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Der Gebrauch der Negation im Kudrunliede.
Von Hans Kny.

Nicht ohne eine gewisse Befangenheit übergebe ich vorliegende 
kleine A bhandlung über ein nicht unwichtiges Gebiet der mhd. G ram ­
matik der Öffentlichkeit. Abgesehen davon, dass diese A rbeit mein 
erster, schüchterner Versuch auf einem schwierigen und gerade nicht 
sehr productiven Boden ist, bieten sich einer solchen verhältnismässig 
nur wenige Hilfsm ittel *) dar, so dass man bei ähnlichen Arbeiten fast 
nur auf sich selbst angewiesen is t, was allerdings den Reiz der Arbeit, 
des selbständigen Schaifens und, im Falle des Gelingens, wohl auch 
den W ert derselben erhöht Meine ursprüngliche Absicht in Bezug 
auf den Umfang des zu bearbeitenden Stoffes ging bedeutend weiter, 
als sie in dieser kleinen Abhandlung zur Verwirklichung gebracht 
werden konnte. Ich  wollte neben den beiden grossen Epen auch die 
übrige mhd. Volksepik des entsprechenden Zeitraumes zur Durch­
forschung in Bezug auf den Gebrauch der Negation im M ittel­
hochdeutschen heranziehen; da mir aber die für die A rbeit etwas knapp 
zugemessene Zeit, sowie auch der beschränkte Raum eines Schul- 
programmes die Ausführung der Arbeit in der ursprünglich Vorgesetzten 
Ausdehnung unthunlich erscheinen Hessen, so zog ich meiner Aufgabe 
die engeren Grenzen, in denen sie nunmehr erscheint, ohne jedoch 
damit den umfassenderen P lan  gänzlich fallen gelassen zu haben. — 
Der Zweck der vorliegenden Abhandlung ist, das mhd Epos „K udrun“ 
in Bezug auf den Gebrauch der Negation zu untersuchen, und zu 
prüfen, inwieweit in dieser Richtung sich die bisher aufgefundenen 
und festgestellten Regeln bezüglich der Negation im Mittelhochdeutschen 
bestätigen. Es wurde die gesammte Dichtung genau durchgearbeitet, 
sämmtliche Negationsfälle herausgehoben und untersucht, die wich­
tigeren, selteneren, Bemerkenswertes bietenden vollständig, die nichts

*) D iese w enigen sind, wie dies in  S ch u lze itsch riften  treffend und w iederho lt 
zum A usdrucke gekomm en ist, du rch  die S ch w ierig k e it de r B eschaffung fü r den 
von grösseren S tä d te n  m it um fangreichen B ib lio theken  w eit e n tfe rn te n  M itte l­
schullehrer kaum, o der wie es m ir bei d ieser A rb e it e rg ing , zum  G ro sstheil ganz 
unzugänglich. A ls H ilfsschriften d ien ten  n eb en  dem  m hd. Lexikon von D r. 
M athias L exer und den w ich tigeren  m hd. G ram m atiken  d ie  e inzelne  P a rtie n  des 
von m ir gew ählten  T h em a’s a llgem ein  b e rü h ren d en  S ch riften  von W. W ackernagel 
in H offm ann’s F undgruben , I. Theil, von D ittm a r  im  E rg än zu n g sb an d e  der Z ach er’ 
sehen Z eitschrift, endlich  von L. B ock in „Q uellen  und Forschungen zu r Sprach - 
und C ulturgeschichte der germ anischen V ölker, von B. T en  B rink , W . S ch erer 
und E . S te inm eyer.“ A ls V orlage diente „ K u d ru n ,“ herausgegeben  von K arl 
Bartsch, 3. Aufl, Leipzig 1874.
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der A rt aufweisenden oder sehr häufig gebrauchten Ausdrücke bloss 
mit Strophen — und Verszahl angeführt. Die Anordnung des Stoffes 
ist d erart, dass zuerst die einfache, dann die doppelte Negation 
abgehandelt wird, woran sich eine kurze Betrachtung der uneigent­
lichen Verneinungsform des Mittelhochdeutschen durch ironische Wen­
dungen schliessen soll. Die sich von selbst aufdrängenden, syntaktischen 
Erscheinungen in meiner Vorlage sind bei Gelegenheit der Behandlung 
der einzelnen Negationsformen zur Besprechung gebracht, nur musste 
ich häufig, um nicht stets zu wiederholen, auf bereits Angeführtes zu­
rückweisen.
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Allgemein kann sich eine Verneinung entweder auf einen einzelnen 
Begriff im Satze, oder aber auf einen ganzen Gedanken beziehen — 
im ersteren Falle wird bloss der Begriff, also der Sinn e i n e s  
W ortes negiert, im letzteren aber ein ganzer Satz. Um ein W ort zu 
negieren, gebraucht die Sprache hauptsächlich zweierlei Mittel, nämlich 
entweder die Zusammensetzung des zu negierenden Begriffes mit einem 
die Verneinung bezeichnenden Ausdrucke, oder es tr itt  eine eigentliche 
Negation zu dem Begriffe hinzu.

In  meiner Vorlage findet sich der erstgenannte F all fast aus­
nahmslos auf e i n e  A rt der Zusammensetzung beschränkt, nämlich 
au* die^ Gomposition von Substantiven, Adjectiven, Adverbien und 
Participien (besonders praeteritalen) mit der untrennbaren Vorsilbe 
u n ; sie bezeichnet gewöhnlich „das Gegentheil oder die Verneinung 
des einfachen, Aufhebung des guten, Verstärkung des bösen Begriffes, 
beim Participium  praet. oft auch die Unmöglichkeit.“ (Lexerpg. 1748). 
Das Vorkommen dieser Verbindung ist ungemein häufig; sie dient 
auch keineswegs immer bloss der Negation des einzelnen Begriffes, 
sondern sehr oft erscheint auch der ganze Satz dadurch verneint; aus 
einzelnen Wendungen haben sich Ausdrucksweisen herausgebildet, 
besonders mit den W orten u n m ü e z i c ,  u n m a e r e ,  u n k u n t  u .a . ,  
die uns häufig in stehenden Form eln begegnen. Ich  führe nachfolgend 
die vorkommenden Fälle der Negation durch die Vorsilbe u n  auf: 
ungeliche 29,4; — unmaere, 29,4; 1035,2; 1094,4; 1281,4; 1517,4;
— ungelücke, 54,1; 55,3; 60,3; 1053,4; — unmuot, 61,1; 76,2; 978,2;
— ungesniten, 64,3; — ungewegen, 65,3; — unerstorben, 68,1; — un- 
gemuot, ungemüete, 85,4; 445,1; 795,1; 811,3; 815,2; 982,4; 991,1; 
1122,3; 1260,1; 1408,3; 1565,4; 1699,4; — unverhouwen, 102,4; — 
ungehiure, 115,4; 1220,3; 1362,3; -  ungewonheite, 116,2; — unnöt, 
122,1; — unmäzen, 128,2; 199,2; 828,4; 1049,2; 1178,1; 1361,4; 
unschuldic, 131,1; — unmüezic, 137,3; 180,4; 264,2; 267,4; 
540,1; 785,1; 914,1; 1095,1; 1146,3; 1177,2; 1347,1; 1515,4; 
1569,1; — unberuochet, 163,1; — ungeworben, 203,1; — unzerunnen, 
257,3; 524,3; 1.403,4; 1468,4; — ungenäde, ungenaedic, 258,1 ; 1509,4; 
1538,2; 1647,2; — unnähen, 283,4; 1262,4; — ungemach, 287,4; 
413,2; 855,2; 1066,2; — unlange, 290,3; 647,3; — unkunt, unkünde, 
296,3; 329,3; 666,3; 1219,4; 1575,3; — unbekant, 1694,2; — unwert, 
301,3; — unverdrozzen 356,4; — unmaezlichen, 364,4; — ungerne, 
428,4; 642,2; 978,3; 1418,4; 1607,1; — ungeruowet, 452,2; — un­
bereite, 453,3; — unsenfticlichen 488,4; — unlobelich, 558,4; —



unerkant, 621,2; 634,2; — unbillich, 636,2; — unrehte, 645,3; — 
ungetan, 652,2; — ungewäfent, 652,2; — unverborgen, 701,4; 784,2;
— ungefüege, 716,4; 872,1; 927,2; 1005,4; 1279,4; 1422,1; 1499,2; 
1566,2; — unversunnen, 729,4; — untüre, 790,2; — unverbrant, 
799,1; — unfroelich, 822,4; — unheil, 840,4; — unsanfte, 923,3, 
962,2; 1196,2; 1437,3; 1627,1; — unbescholden, 933,4; 965,1; — 
unstaete, 972,2; — unerbolgen, 1114,4; — unverre, 1140,4; 1420,4;
— ungewizzen, 1229,4; 1615,3; — ungeweinet, 1243,2; -  umbescheiden 
(n dem folgenden b assimiliert), 1299,4; — undäre, 1383,4; — un- 
gesunt, 1420,2; — unverscheiden, 1427,3; — ungetriuwe, 1472,1; — 
ungezogen, 1475,3; — ungüetliche, 1526,2; — unergangen, 1538,3; — 
unverirret, 1548,2; -  ungebunden, 1599,2; 1702,1; — untugende, 
1650,3; — ungescheiden, 1650,4; — unwise, 1664,4; — ungeniten,
1704,4. 8

Bemerkenswert, aber aus dem W esen dieser A rt von Begriffs­
verneinung leicht erklärlich ist die Erscheinung, dass in diesen Fällen 
die sonst so gerne angewendete doppelte Negation nicht platzgegriffen 
ha t; tr itt  vielmehr zu dem durch die negative Vorsilbe u n  verneinten 
Begriff oder Satz noch eine eigentliche Negation hinzu, so wird der 
Sinn dadurch positiv, nach dem Grundsätze, den man heutzutage 
geltend macht, dass nämlich zwei Verneinungen eine starke Bejahung 
geben. In  diesen Fällen wird eben das Negative des einzelnen B e­
griffes selbst wieder verneint, so: 163,1, Hagene sine frouwen n i h t  
u n beruochet liez; 203,1, noch beleip ez u n geworben von guoten recken 
n i h t ;  306,3, ir sult ouch u n gedanket n i h t  den gesten läzen;
413,2,3, ob du mit u n g e m a c h e  n i h t  immer wellest wesen, du solt 
sie tougenlichen zuo ir gemache bringen; 428,4, die hörten’z n i h t  
u n  gerne; 636,2, e z ’n dunket mich unb illich , obe — ; 1243,2, ouch 
e n liez ez Herwic ungew einet n i h t ;  1647,2, si ist iu n i h t  u n ge- 
naedic; 1650,3, siu bete n i h t  un tugende. (Aehnlich, obwohl nicht 
ganz hieher passend, 468,4, dar ane liezen s’in n i h t  m i s s  elingen, 
wo gleichfalls das entschieden negative Färbung tragende Verbum durch 
die Negation n i h t  verneint wird, so dass der Sinn des Ganzen nun 
positiv i s t ) —

Ausser den durch Zusammenfügung mit u n verneinten Ausdrücken 
kann ich sonst nur mehr e i n e  ähnliche Zusammensetzung mit nega­
tivem Sinn für den Begriff anführen, 1262,2, nu ist e n d e l o s  min 
leit Streng genommen gehörten zu dieser A rt der Begriffs Verneinung 
auch die Verbindungen von Substantiven mit der privativen Praeposi- 
tion ä, n e ; doch unterlasse ich es, diese ja  doch mehr in das Gebiet 
der Praeposition fallende Construction weiter herbeizuziehen.

Die zweite A rt der Verneinung eines einzelnen Begriffes, und 
zwar durch eine wirkliche Negation, hängt mit der Verneinung des 
ganzen Satzes meist so genau zusammen, dass es oft sehr schwer ist, 
den richtigen Bezug im einzelnen Falle genau festzustellen; zumeist 
treffen beide Beziehungen zusammen.

Kein W ort wird wohl so häufig zur Bezeichnung der Verneinung 
verwendet, als das zählende Pronominalsubstantiv n i h t ;  es steht
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entweder in dieser Eigenschaft in der Bedeutung von n i c h t s ,  mit 
oder ohne einen abhängigen Genetiv, oder (und zwar als adverb 
Accusativ) für unser heutiges n i c h t ;  in beiden Fällen hat es nicht 
selten noch eine zweite Negation bei sich. F ü r den zuerst erwähnten 
'Liebrauch hebe ich nur einige Stellen meiner Vorlage als Beleg heraus:
296.4, in sol in nrinem lande n i h t  gewerren; 398,3, n i h t  goldes 
was so guotes; 591,1, ez sol n i h t  sin ze verre; 825,1, nu vermeldet
11 Tt Stellen aber, in denen diese Verneinung allein und mit 
anderen Negationen vorkommt, sind, wie sie mir vorliegen, so zahlreich 
und bieten dabei, ausgenommen in syntaktischer Beziehung, so wenig 
Bemerkenswertes, dass ich mir diesmal Dank zu verdienen hoffe, wenn 
ich die schier endlose, ermüdende Aufzählung unterlasse, übrigens 
geben mir die nachfolgenden Erörterungen mehrmals Gelegenheit, von 
dieser Negation des weiteren zu sprechen.
p.. abhäiipgen Satz, besonders nach dem Satzartikel d a z steht

1 j  ® ^as indefinite i h t , natürlich mit negativem Sinne :
w q a  j 2 UnS 8run^we^ e i h t  ze schaden mügen an gerüeren;
339.4, daz man i h t  anders spraeche wan daz iecliche ein küniginne 
waere, 363,2, ich sol den fride din haben, daz du i h t  värest min
433.4, daz mich die liute drumbe i h t  dürfen scheiden; 477,3, daz 
uns i h t  ergähe Hagene — ; 632,1, Hetele bat in lazen, er würbe 
l t  um sin km t; 637,2, ja  sul wir behiieten, — daz er i h t  beswaere 
den beiden hie ir lip ; 1161,3, ouch biten wir iuch mere, —, daz 
ir  hie i h t  lazet die eilenden frouwen; 1269,3, wir bleichen baz diu

leit, daz wir siu i h t  so salwiu tragen ze kemenäten; 1349,4, daz 
iuch guote recken i h t e s  i h t  dann’ süme; 1471,3, siu bot vil groze 
nuete, daz m an’z i h t  vertrüege; 1511,3,4, doch hete siu des rat, daz 
er so tobeliche gegen ir i h t  gienge. ja  waen’ich ir deheiniu vor 
vorhten in i h  t  minnicliche enphienge; 1536,2,3, heizet abe den wenden 
™ chen d^z «luot, daz i h t  verdrieze liinne die minniclichen frouwen;
1599.3.4, sie müezen mir erstaeten, daz sie uns i h t  entrinnen, und 
muezen swern eide, daz si äne min gebot i h t  riten hinnen; 1633,4, 
daz ich z i h t  erf'unde noch min vater und al die helde sine; 1701,4, 
langer da ze wesene ich waene die frouwen do i h t  gewüegen • 1702 2, 
ich waene die des hazzes i h t  beliben fri. Dieser Gebrauch findet sich 
zumeist in solchen Sätzen, deren Sinne ein Besorgen, ein Befürchten 
und ähnliche Begriffe zu Grunde liegen; der stets dabei gebrauchte 
Oonjunctiv weist deutlich auf die, ich möchte sagen, gesteigerte U n­
sicherheit der W irklichkeit der H andlung im Praedicate hin

Etymologisch, wie syntaktisch ist die Partikel n e (e n) die G rund­
lage jeder Verneinung; ihre Bedeutung im M ittelhochdeutschen macht 
sie besonderer Aufmerksamkeit wert, obwohl ih r Gebrauch schon im 
13. Jahrhundert schwankend ist, während er im 14. immer seltener 
wird und im 15 Jahrhundert verschwindet. Im allgemeinen hat diese 
Negation im Mittelhochdeutschen nicht mehr die Fähigkeit, allein für 
sich als Negation auszureichen , daher findet sie sich in bereits negierten 
Sätzen pleonastisch vor; in der Regel tr itt n e  (en) proklitisch vor das 
Verbum fimtum, ausser im Infinitiv, oder es hängt sich enklitisch an 
die Peisonalprom m a in den einsilbigen Formen, sowie an ja, do, da,



nft, so. Doch weiss die Grammatik eine Reihe von bestimmten Fällen, 
in denen diese Negationspartikel auch für sich allein als Verneinung 
dienen kann. Von diesen finden in meiner Vorlage folgende Fälle 
Belegstellen:

1. In  einem den bald positiven, bald negativen regierenden Satz 
einschränkenden und bedingenden Nebensatz mit bloss angenommener 
Thatsache, der ohne Conjunction, in gerader "Wortfolge construiert i s t ; 
der abhängige Satz hat sein Verbum immer im Conjunctiv: 240,4, ich 
bringe ez an ein ende —, ez e n s i  daz micli’s der to t erwende; 247,3, 
so wolde ich niht bew arn, i’ n e  wolde haben a reb e it; 252,3, daz sie 
niemen mac erwerben, e r ’ n müeze umb’sie striten; 315,3, ez e n s i  daz 
mir gebreste garwe des minen, den künic von Hegelingen sult ir seiden 
bitten des sinen; 432,3, — wil niht haben rät, e r ’ n bringe ez z’einer 
suone; 490,2, ez wolden niht gelouben die von Tenelant, s i’ n saehen’z 
mit ir ougen; 652,2, der fride ist ungetan, i r ’ n lä t mich ungewäfent, 
frouwe, für iuch gän; 686,3, min schade wirt alze gröz, e z ’ n wellen 
dine degene — helfen; 756,2,3, so saget daz ich niht naeme deheiner 
slahte guot, i’ n e  bringe ez üf die zite; 757,4, ich welle mich läzen e 
ze stücken liouwen, mir envolge — diu juncfrouwe; 837,3, ez ’n waere 
ob ich da heime mich bereite zuo ir lande daz ich sie da gesaehe, so 
geraeche ich an in beide schaden und anden; 959,3, im en  waere ez 
von dem vater geslaht —, den lip wil ich Verliesen — ; 1002,3, man 
en  wende si’s mit übele, siu kumt dir z’einem wibe ze rehter mäze 
nimmer; 1034,3, daz kein frouwe solde nemen nimmer man, e z ’n waere 
beider wille; 1034,4, e z ’ n si daz er sterbe, ich gelige nimmer bi recken 
übe; 1044,2, uns enscheidet niemen, ez ’n tu o d e r to t ;  1162,3,4, daz sie 
ir eigen lant mit willen noch mit muote niht wolden beschouwen, s i’ n 
braehten mit in widere üz Ormanie die eilenden frouw en; 1197,2, e z ’n 
si daz ez got wende — , wir werden vil lihte tote funden ; 1202,3, ir 
enw elt uns danne des todes gerne büezen, wir müezen hiute sterben —,
1250.3, dich truoc ouch ander niemen, e z ’ n waere küniges künne;
1277.4, wan ich — den willen nie gewan, daz iemen lebet so tiure, 
mit dem ich sprechen wolde, ez enw aeren mine m äg e; 1482,2,3, ich 
enweiz niht, wie ich miige den strit understän, ich e n waere ein re ck e ;
1505.4, ez ’n ste an dinen fügenden, ich muoz von dineji friunden hie 
ersterben; ganz ähnlich 1508,4; 1524,4, ir ist deheiniu so tiure, i’ n e  
getürre ir lioubet wol geneigen; 1577,4, wer möhte dich versolden, 
man engebe dir lant und eine kröne; 1580,1, ich wil hie niemen küssen, 
e r ’ n si mir bekant.

2. Ganz ähnlich in Bezug auf Gonstruction n e in solchen Neben- - 
sätzen, die eine Ergänzung zum negativen, regierenden Satze bilden, in 
dem gewisse Zeitwörter, wie l ä z e n ,  u n d e r  l ä z e n ,  e r w i n d e n  
und dem Sinne nach ähnliche Ausdrücke als Praedicate d ienen ; 
häufig daneben ein hinweisendes d e s ;  so in folgenden S te lle n :
222.3, d e s  wolde uns niht erläzen der edele künic riche, er e n  schadete 
uns sere —; 536,3, war umbe solde ich’z län, ich e n naeme ir grüezen ? — ;
538.4, ich kan d e s  n ih t geläzen, ich engrüeze iuch; 570,3, seiden 
(negativ) liez er d az , e r ’ n  saehe sinen h e rren ; 632,3, er wolde niht 
erwinden, e r ’ n saehe in da mit Schilden; 687,1,2, daz läze ich durch 
niemen, i’n e  wege Herwige; 709,1,2, die geste -— komen d e s  niht abe, 
si en  striten ze allen stunden; 711,4, ouch vergaz er seiden (negativ) 
der vil liehten brünne, s i ’n müesten sin engelden; 1105,3, die freuden-



\ T  fro«we,sel<Jon (negativ)^ daz verlie, si engienge in engegene; 1157 4 
und mm fnun t Ortwin sulen niht erwinden, — wir enmüezen

d l , 1!160’3’- s6 -fultnj r niht i r ’ n rechet iwernanden , 1188,4 daz liez siu vil seiden negativ), s i ’ n zurnde mit dem

m t e l b l T - l ^ l V ? 1’2’3’ ?  ^  "  iUC\ 7 h t S™ en’ i r ’ n wasche“
iu en  si eesatPlPt • lf iV i*  ^ and.e r . stunt ^M ase, d e s sult »  niht län, u e ns i  gesatelet, 1636,4, ich weiz in mmem herzen niht alsölher sinne

SWaZ- ir mir.r a te t ; .164.2,4, so  wil ich niht verzihen die schoenen 
Hildeburge, si enmueze mit mir geben unde lih en ; 1665,3,4, si behaget
daz — • 168n T 6’- a Dlht erwinde’ i’ n gediene so der frouwen,
m uoten 'holden!’ S' “ ° " Cl“ ” h‘ 1 s i ne  sewün“° ir H » ‘-

Im  H auptsatz kann n e  gleichfalls allein negieren und zwar:
, - i - d®n Hilfszeitwörtern der Aussage, wenn der den Praedicats- 
begriff enthaitende Infinitiv ausbleibt. Dieser F all findet sich nur
under d ’erde ma° V ^fliegen vedere han ich n ih t; ich e n ma c  ouch 

d e r d e r d e  , hingegen trotz des vorhandenen Infinitives • 798 4 
swaz m da von geschaehe, d e s ’ n wolden die von Ormanie erkennen •
867,2, der enm ohte vollangen. ’

976 4 2 d ^ 1r ! fCh- a? Sef^g tu l 11 Partikeln ’ meist am Satzanfange: ,4, do n e liez sie freude haben ir groziu sw aere; 1622,4, iane kanst 
du bi ir leiden tac gewinnen ’ ’ J

S. Besonders gerne mit dem Zeitworte w i z z e n  verbunden und zwar •
0 , 7  ln,  halbonener Parenthese, so dass ein zur Abschliessung des 
Satzes erforderliches W ort in indirecter F rage zu dem i n e  w e i z  
construiert wird; so: 87,3, die alden grifen kerten von ir geniste dan 
1 11 e we i z  in weihen ende üf des meres sträze; 1251,3, er kuste i’n
i ; ! ; ™  (hcke’ dl° küniginne riche; 1563,2, si kotnen heim ze lande in 
n e 1 z w 1 e manigen tagen ; 1692,1, i’ne  we i z  in welher zite.

DJ Mit folgendem, abhängigen Fragesatz und zwar •
a) emgeleitet durch ein Pronom en: 85,1, i’n e  we i z  von weihen 

en en geflozzen über mer zuo der steinwende kom ein gotes her •
« s t t  ipY ’™ 8- WaZ “ ü WUrben ; 623’2’ i c h ’n we i z  wes er engalt 
1209 1 i  n  W61Z W6r 7 daZ neu e; 648’4’ die en  w is  t e n  wer er waere 
, 2  ,1 f  *W e ’ \  ? Z 1Ch tu0; 1231’2’ wir e n w i z z e n  weihen enden der fürsten erbe sint; 1260,4, i’n e  we i z  welher dinge du mich
ast engelden; 1321,1, ich e n w e i z  wes gelachet hat K udrun; 1558 1 

i n e  we i z  von weihen schulden ez min neve tu o t ; 1575,2, nu e n w e ’iz 
ich, wen ich sol en p h an ; in diesen Fällen scheint für den Modus des 

ragesatzes keine bestimmte Regel zu gelten, denn es wechselt ohne 
esondere Rücksicht auf das Tempus, Indicativ und Oonjunctiv.

j  agepartikel: 749’J, si e n w i s t e n ,  wie sie
sine m ana^ 202T e - Smt; 845,1 ’ Z’" 6 W6[ z ob des enSulde Hetele und f  . man,  1202, 1, j a e n w e i z  ich war ich ge; 1272,4, i’n e  we i z  oh
recVe“ nm0Tset d a f s  " n  e n w e i z  ich ich wende mit minen
pronominal I  w  f i  Und Nebensatzes dasselbe undpronominal, so folgt auf i c h  e n w e i z  einfacher Infinitiv • 454 1 do

entrinnen6 "  856’4 ; 878’3’ si ^ w e s t e n  war
. H at aber das Verbum w i z z e n  ein Object bei sich, so ist en

h e tW a t»  gatl0l o r 8 t ‘  b;? r8iohen<i;/ « A  des alles n i h t  e n w e . t e  
wa t e  — , 1018,2, do en  w e s t e  daz n i h t  der recke küene;



1120,1, ja  e n we i z  ich es n i h t  allez, Ausserdem noch in zahlreichen, 
weiteren Fällen.

Ganz gegen allen gewöhnlichen Gebrauch ist 1342,4, ir e n w i z z e t  
n i h t  warumbe; 1482,2, ich e n w e i z  n i h t ,  wie ich miige den strit 
understän.

4. Auch mit dem Zeitworte r u o c h e n  geht n e  gern eine V er­
bindung ein und steht dann allein als N egation; doch kommen nur drei 
solche Fälle in der Vorlage vor, mit folgendem Conjunctiv im F rag e­
satze: 445,2, e r ’ n m o c h t e ,  war daz koeme; 738,4, ja  e n r u o c h t e  
ich, ob ez Hetelen unde H ilden hete nu gerouw en; 844,1, Hetele der 
e n r u o c h t e ,  ob si immer üf daz mer mit ir kriuze koemen. Dagegen
1035,3, sit ir n i h t  e n r o u c h e t  tragen mit mir kröne

5. Bei ausgelassenem Comparativsatz oder bei folgendem w a n  
steht n e allein als Negation in Verbindung mit b a z ,  m e r e ,  a n d e r ;  
der F a ll findet sich nur 1453,2, waer’ daz lant ir eigen, s i n’ kunden’z 
hän getan b e z z e r  in dem strite.

Ausserdem steht n e mit n i e ,  n i e m e n ,  n i m m e r ,  n i l i t  etc. 
pleonastisch in ungemein zahlreichen Fällen, die in einem eigens der 
doppelten und mehrfachen Negation gewidmeten Absätze Besprechung 
finden.

Das negative Adverb n i e  — m e r  (niemer, nimmer, nimer) kommt 
im Kudrunliede zumeist nur in der Form  des neuhochdeutschen n i m- 
m e r  vor und zwar mit oder ohne eine andere Negation. Es bedeutet 
von gegenwärtiger oder zukünftiger Thätigkeit nhd. n i m m e r ,  n i e- 
m a l s ,  n i e ;  in diesem Sinne fand ich es an folgenden Stellen: 33,3, 
daz sich des min herze n i m m e r  sol verkeren; 118,4 da ich kröne 
leider n i m m e r  m e r  gewinne (hier gehäuft mit m e r  im Sinne von 
nimmermehr, nie mehr); 176,4, ich erwinde n i m m e r ,  unz ich ir ir 
arebeit gelöne; 214,4, äne sine helfe künde ez n i m m e r  geschehen;
228.3, des wil ich mich selbe n i m m e r  vergällen; 272,4, er künde ez 
n i m m e r  verenden; 273,2, ob im der künic gaebe n i m m e r  siniu 
kleit; 318,3, iuch getar her Hetele n i m m e r  hie ze lande gesuochen 
schedeliche; 350,4, von den minen erben belibe ich n i m m e r  järes 
frist staete; 407,2, ich wil gen im n i m m e r  des willen werden fri;
421.4, wirdet er des inne, daz ir gert der megede, so enkumt ir n i m ­
m e r  m e r e  hinnen; 427,4, die junge küniginne koeme n i m m e r  zuo 
ir vater klüse; 434,4 Hetele der riche der vergaebe uns n i m m e r  
unser schulde; 461,4, daz man ktiniges tochter enphienge n i e  so 
lobeliche m e r e ;  511,3, der n i m m e r  m e r  diu maere gesagte in 
sinem lande; 583,1, ez künde ein ritte r edele gevarn n i m m e r  baz;
585.4, daz gelieze er n i m m e r ,  daz man in üf Hetelen schaden funde; 
594,4 ich erwinde n i m m e r ,  unz ich gewinne; 729,1,*Hetele swuor 
des eide, er koeme n i m m e r  dan u n d — ; 757,3, ich kume n i m m e r  
widere üf den breiten s e ; 762,4, in solde ir dienen n i m m e r  verdriezen ;
776,3, nach bezzerme friunde endarf ich n i m m e r  fragen; 820,4, 
ez’n dörfte guoten recken da heime n i m m e r  wirser gelingen; 827,4, 
daz sie werden inne, ob wir’s niht enläzen, daz sie ir volk n i m m e r  
bringen hinnen; 904,4, ja  muget ir sie n i m m e r  vol ergähen; 925,4, 
man künde n i m m e r  m e r e  so rehte trüric ingesinde vinden: 926,4,



ja  gesihe ich K M rünen n i m m e r  m ere; 936,1, ez geruowet n i m m e r  
min herze und ouch mm l ip ; 947,4, daz man n i m m e r  nach mir ga­
sende; 1000,4, ich wolde e daz ich’s n i m m e r  besaehe; 1002,4, siu 
kumt dir z einem wibe ze rehter mäze n i m m e r ;  1028,4, ich wil iu 
g_e rouwen n i m m e r  m e r  e;  1034,1,2, ez waz noch her der zite ein 

® ä s o  getan, daz kein frouwe solde nemen n i m m e r  man, — •
1043,4, ich gelige n i m m e r  bi recken l!be; 1080,2, ja  wirt ez H art- 
muote n i m m e r  vertragen, d a z - ;  1100,4, die wil ich dar füeren ;

a lr / ? \ eme.r  111 m m  e r  koeme dannen; 1132,3, ich swüere e tüsent 
fi ’ deich n i m m e r  guot gewunne ; 1133,4, d a z s i n i m m e r  dannen 
koemen, des vorhten in die Hegelinge se re ; 1155,4, üz ir dieneste 
einen tac ich n i m m e r  belibe ; 1158,4, daz sie ir besten eide n i m m e r  
m e r e  solden vergezzen — ; 1208,3,4, suln mich die sus hie vinden 

uf (lem g™ze, daz laster künde ich n i m m e r  überwinden ;
j  \  n i .m m e r  iemens ougen gesehen mannes

kleider; 1257,4, man la t uns ir deheine n i m m e r  m e r  gesehen mit 
unsern ougen ; 1278,3, daz sol ich hinte rechen also über dich, daz 
dir din zorn erhillet so lute n i m m e r  m e r e ;  1279,1,2, daz wil ich

a un 7  ’ -lr .mich. mit f e r n e n  gesträfet n i m m e r  m e r  •
’ beschouwet ir sie n i m m e r ,  daz ist mir unmaere: 1289,4, siu 

wil iuch n i m m e r  tremeden ; 1300,4, ez geschiht in n i m m e r  m e r e ;
1)4, getriuwelicher dienste wil ich mich n i m m e r  tac von dir 

scheiden; 1436,4 ich sol ez also schaffen, daz du n i m m e r  küssest 
dme fiouwe ; ,1491 4, des volge ich iu n i m m e r ;  1522,4, iu sol min 
juncirouwe mwer kleider waschen n i m m e r  m e r e ;  1558,4 wolt’er
i -e[e “  .?cllien3’ daz er gesorgte n i m m e r  in den ’ banden ;

’ 1C . gesitze n i m m e r  froelich under kröne, unze — ; 1590 4 nu 
' i“  n i m m e r  m Sr  mit im g estriten ; 1637,4, und ouch der 
vientschefte wirt da von gewähenet n i m m e r  m e r e ;  1699 4 an’ 
michel ungemüete getrouwe ich sus n i m m e r  hie gedingen. ’ ’

Bei einer vergangenen H andlung kann es nur in drei Fällen 
stehen, entweder in dem Sinne von k e i n m a l ,  j e d e s m a l  n i c h t  
oder von n i e m a l s  s e i t d e m ,  n i e m a l s  w i e d e r ;  endlich, wenn 
, 80 ™ einem Infinitiv und nicht zum Verbum finitum zu beziehen is t:
122,4, sie liten ser vil mamgez, des sie doch n i e  m e r e  gewuogen :
127,3, ez mohten unser tüsent n i m m e r  hän getan, daz wir s’ 
erslagen h e te n ; 159,4, sit wurden sie vinde mit dem von Irlande 
n i m m e r  m e r e ;  202,4, genuoge, den man’z sagete, die gerten ir ze 
wibe n i m m e r  m e r  e;  226,2, maget also schoene i c h m e r e n i e  
bevant, 263,4, sie gedähten sich mit dienste dem künic Hetelen 
n i m m e r  geverren (zum Infinitiv): 348,2, daz n i e  künic deheiner 
m e r e  noch gewan so relite kiienen recken; 527,4, maniger wart da 
lunden, der der noete n i m m e r  m e r  g ed ah te ; er und sin gesinde 
gesahen n i m m e r  m e r  daz lant ze H egelingen; 794,3, deiz n i m m e r  
waere ergangen daz sie Küdrünen ze Ormanie brachten gevangen;

o’qS1j  f aZ ve1rslafen, daz sie in n i m m e r  geschaden künden ; 
9iy,2,d, daz guote recken n i e  mit so grozen äorgen m e  komen zuo 
ir lande ; 1052 4, nu muoz siu mir dienen, daz siu mir sus n i m m e r  
getaete ; 1^55,3, daz uns — ist also wol geschehen, daz uns n i m m e r  
künde baz dar an gelingen; 1403,2, ob er ein keiser waere, so künde 
er n i m m e r  g a r  vliziclicher w erben; 1411,4 swer im kom so nähen, 
der gedahte dnngens n i m m e r  m e r e ;  1439,1,2, waeren niht so



nähen die Herwxges m an , — so kund’ er n i m m e r  dan — sin ge- 
scheiden.

Dem eben behandelten Adverbium der Zeit nahe stehend ist das 
Adverb n i e ,  mit demselben Sinne in der nhd. S p rache; es kann 
sowohl bei vergangener, vollendeter, als auch gegenwärtiger Handlung 
gesetzt werden, entweder allein, oder auch mit einer zweiten Negation : 
es findet sich in dem vorliegenden W erke an nachfolgenden S tellen;
20.2, daz sin holiiu ere ringe n i e ge lac ; 30,4, des ich hie künde n i e 
gew an; 112,4, er gesach bi sinen ziten n i e  n i h t  so herlichin 
kunder; 229,2, mir ’st n i e  nach ir so not, — ; 229,4, er ist n i e  so 
frevele; 310,4, wan mir gäben g e s t e — n i e  so lobeliche; 316,3, daz 
iu der Künic Hetele n i e  gebot die e r e ; 324,2, von so richem koufe 
daz wunder n i e geschach — ; 344,2, wan bi schoenen frouwen so 
sanfte ich n i e gesaz ; 358,1, ich gesach ez n i e ;  ähnlich 368,2 ; 378,3, 
daz man im n i e da heime gelönet’ also v e rre ; 385,2, diu junge kü- 
niginne froelicher n i e wart gekleidet; 388,2, daz er n i e gesanc so 
ritterliche; 397,2, die n i e  kristen mensche gelernde sit noch e ;  401,4, 
ich gesach n i e künic also riehen; 412,2, do wart den snellen helden 
so rehte leide n i e ;  414,2, daz künic n i e  gewan bezzeren recken ;
425.2, also daz der maere der künic sich n i e  v ersan ; 474,4, ich 
geloube daz dem degene — lieber n i e  geschaehe; da keine von ihnen 
etwas besonders Bemerkenswertes bietet, lasse ich die übrigen bloss 
mit Strophen- und Yerszahl folgen: 475,2; 496,2', 526,4; 541,4; 
553,2; 556,3; 562,3; 565,4; 567,4; 569,4; 671.3; 715,4; 744,2,4; 
785,2; 860,1; 861,2; 870,1.2; 914,2; 920,3: 967,4; 1015,3; 1030,2; 
1058,4; 1070,4; 1071,2; 1238,4; 1254,3; 1260,2; 1267,4; 1277,2; 
1297,1; 1320,2; 1393,4; 1417,2; 1509,3; 1563,3; 1593,3; 1601,2; 
1606,2; 1627,3; 1644,1; 1682,3; 1683,2; 1695,2; 1700,4.

U nter den Negationen nimmt das zählende, pronominale Substantiv 
n i e m e n , nhd. niemand, eine ziemlich bedeutende Stellung ein ; in 
der K udrun erscheint es stets in der Form  n i e m e n ,  selten n i e m a n ,  
gewöhnlich ohne alle F lex io n ; Genetiv und Dativ erfahren nur in 
einzelnen, seltenen Fällen eine Abänderung; so 445,1, n i e  m e n s  
ungemüete W aten höhe w ac; 1002,2, siu volget n i e m a n n e .  In  
weitaus den meisten Fällen steht es ohne zweite Negation; mit einer 
solchen fand sich: 1044,2, uns e n  scheidet n i e m e n ;  1142,4, daz daz 
n i e m e n  merken n i h t  e n  künde; 1595,3, daz n i e m e n  sol mit 
übele d e h e i n e s  (?) hazzes Ionen. — Häufig ist die Verbindung von 
n i e m e n mit a n d e r ,  m e r e ,  b a z  oder sonst einem c o m p a r a -  
t i v i s c h e n  Ausdruck ; ebenso ist nach vorausgegangenem n i e m e n  
die zur Partikel n e sub 1 angeführte Construction des einschränkenden 
oder bedingenden Nebensatzes mit angenommener Thatsache sehr 
beliebt, w ie: 252,3, daz sie niemen mac erwerben, e r ’ n müeze umb’ sie 
striten ; 383,2, n i e m e n  lebet so siecher, im möhte (= : en  m ö h t e )  wol 
gezemen hoeren sine stimme; 687,1, daz läze ich durch n i e m e n ,  
i’ n e  wege Herwige — ; 1044,2, uns e n  scheidet n i e m e n ,  ez e n tuo
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der t o t ; 1250,3, dich truoc ouch ander n i e m e n ,  e z ’ n waere kiiniges 
k ü n n e ; 1580,1, ich wil hie n i e m e n  küssen, e r ’ n s i  mir b e k a n t;
1615,1, da was so swaher n i e m e n ,  man gaebe ( =  e n g a e b e )  im 
guot gewant.

Ist _ der abhängige Satz positiv, dann wechselt Indicativ und 
j 'QJunc^ v’ J® nachdem die Handlung eine thatsächlich geschehene 

oder bloss mögliche is t:  18,1, daz er sie solde minnen, daz dühte 
n  l e in e n  r e h t ; 29,1, so riche n i e m e n  ist lebendic erkant, der habe 
so vil der bürge ; 73,4, nu kan iu n i e m e n  gesagen, wie sie den 
lip nerten ; 333,2, H orant der snelle, des hete n i e m e n strit, der 
baz gekleidet waere; 349,4, ez lebet so richer n i e  m e n ,  der iuch 
wol von hinnen müge vertriben; 390,1, swaz er da doenen mohte, daz 
dühte n i e m e n  lanc; 587,2, daz n i e m e n  sclioener waere, denne 
was erkant Hetelen toh ter; 861,4, ob si’z nu gerne taeten, so m öht’ 
den schaden n i e m e n  wol erwenden; 1226,4, wolt er iht haben ere, 
so solde im’z für guot vervähen n i e m e n ;  1609,1, die mit im komen 
wären, der schiet e n i e m e n  dan, unz man vor Mateläne der hochzit 
began ; 1677,1,2, ez künde erahten n i e m e n ,  wie manige ruhe wät 
die von Morlande — liezen da beliben —.

Oft folgt auf n i e m e n  das exceptive w a n :  89,1, da vant er 
n i e  m e n  mere w a n  gewäfent einen man; 234,3, da volgte im 
n i e m e n  mere w a n  zwelve siner m an; 242,3, ja  hat dich ander 
n l e m e n gereizet des gedingen, w a n  F ru o te ; 269,4, dar zuo bat 
man n i e m e n ,  w a n  den der künic wol mohte getrouwen; 832,3, 
ich wil mit n i e m e n  dingen w a n  nach minen eren; 981,4, man 
sach sie wider n i e m e n  w a n  gegen Ortrünen wol gebären; 1634,3, 
daz sol n i e  m e n  hoeren w a n  ich und ir eine; 1635,1, findet sich 
das einzige M al: dar zuo hiez siu n i e m e n n i w a n  Fruoten gän. 
Ausserdem ist der Gebrauch dieser Negation einerseits so häufig, 
bietet auch anderseits ausser den angegebenen Fällen so wenig des 
Bemerkenswerten, dass die vollständige Aufzählung und Anführung 
sämmtlicher Stellen, in denen das "Wort im Liede vorkommt, nicht 
nur ermüdend, sondern völlig zwecklos sein würde Zu erwähnen 
wäre nur noch, dass im abhängigen Satz nach d a s s  an Stelle von 
n j e m e n  auch j e m e n ,  natürlich mit negativem Sinn gesetzt wird, 
wie 339,3 daz sie i e m e n funde da in der gebaere, daz—.

Ziemlich schwierig und höchst unsicher ist der negative C harakter 
des adjectivischen Zahlpronomens d e h e i n , auch k e i n ,  zu erkennen, 
denn die ursprüngliche Bedeutung dieses W ortes, in der es häufig 
vorkommt, ist das unbestimmte i r g e n d e i n ;  ebenso oft aber steht 
es rein negativ, mit oder ohne zweite, eigentliche Negation. D a aber 
im M ittelhochdeutschen der einmal verneinte Gedanke negativ bleibt, 
ob nun eine oder mehrere Negationen im Satze vorhanden sind, 
ja, da man es sogar für notwendig erachtet, wenn möglich, mehrere 
Verneinungen im Satze anzubringen, so ist die richtige Auffassung des 
d e h e i n dadurch nicht unbedeutend erschwert. Ohne andere Negation, 
also selbst allein verneinend, tr it t  es a u f : 4,4, des lie der heit edele 
sich d e h  e i n e  zite betragen; 170,4, üzer allen landen gerte er für 
sie bezzer d e h  e i n e ;  195,2, durch die armen füeren wolt’er d e h e i n e n
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brant — aber 195,3, swä ir mit iibermüete d e  h e i n e r  w art erfunden, 
entschieden: i r g e n d  einer; 201,3, er wolde sie geben d e  li e i n e m ;
437.4, so bite wir iuch d e h e i n e r  gäbe mere ; 467,4, si versähen 
sich d e h e i n e s  strites m ere; 517,3, ouch künde baz vehten in 
d e h e i n e n neben recken al d e h e i n e r ;  542,3, die mit d e h e i n e n 
listen heilen iemen künde; 579,3, daz d e h e i n e r  waere, der — ;
657.4, holder danne i’u waere ist d e h  e i n  m ag e t; 730,4, H etelen 
sie d e h e i n e s  guotes gunden ; 803,2, frö was ir d e h  e i n e ;  ebenso 
963,2 ; 824,4, der was frö d e h e i n e r ,  852,3, daz Ludewiges man 
heten an ir gemache d e h e i n e n  den gedingen ; 987,4, so lieze siu 
d e h e i n e n ,  siu machte — riche ; 1004,4, daz sol' d e h e i n i u  v erlän ;
1106.4, unz sie heten d e h e i n e r  slahte bresten ; 1328,4, so gewunne 
wir mer d e h e i n e ;  1377,2, sie heten in der bürge ganzen trost 
d e h e i n e n ;  1382,3, du hast vor bürge gesippen friunt d e h e i n e n ;
1488.2, so sult ir uns vervähen daz für d e h e i n e n  zorn ; 1502,3, sie 
habent an unseren mägen d e h e i n e r  slahte schulde; 1520,1, der ist 
d e h e i n i u  h ie ; 1524,4, ir ist d e h e i n i u  so tiure, i’ne getürre — ;
1631.2, diu beste noch diu boeste d e h e i n i u  daz verlie — in welch’ 
letzterem Palle das negative Bindewort die Bedeutung von d e h e i n i u  
sicher s te ll t ; auch in den übrigen oben citierten Stellen ist d e h e i n  
als Negation kaum irgendwo zweifelhaft.

Sehr häufig erscheint daneben noch eine eigentliche Negation, so 
dass dann der Sinn des .eben behandelten W ortes fraglich erscheint; 
nur bei der Negationspartikel n e  (e n ) ,  die, wie früher bereits abge­
handelt wurde, nur in ganz bestimmten, ungern umgangenen Fällen 
als für sich allein genügende Negation auftritt, lässt sich mit Sicher­
heit auf den entschieden verneinenden Charakter von d e l i e in  schliessen; 
doch fand ich nur drei solche Stellen, näm lich: 210,3, ich e n w e i z  
d e h e i n e ; 1024,2, d e h e i n i u  guote kleider tragen sie e n liez G erlint —; 
und : 1298,4, in ir phieselgademe e n s o 1 ir d e h e i n i u  beliben.

Von anderen negativen Ausdrücken erscheinen mit d e h e i n  
verbunden : n i e : 348,2, daz n i e künic d e h e i n e r  mere noch gew an;
567.4, alle sine mäge gesähen 3choener frouwen n i e  d e h e i n e ;
1238.4, ich gesach ir n i e  d e h e i n e  so geliche; 1260,2,3, wan ich 
n i e  gewan d e h e i n e  die gebaere, daz — ; 1601,2, man vant waet- 
licher n i e  d e h e i n e n  m an; 1627,3, der herze noch den muot n i e  
an mich gewande zuo d e h e i n e n  stunden; 1682,3, daz künic noch 
küniges man bezzer n i e  getruogen in d e h e i n e n  stunden ; 1695,3, 
daz von liochgezite n i e  geschieden baz recken al d e h e i n e  noch 
d e h e i n e  ir m äge; —

n i e m e n : 248,2,3, her Hagene n i e m e n  gan deheiner voller 
ere; 1501,1, in der bürge n i e m e n  d e h e i n e r  freude zam ; 1595,3, 
daz n i e m e n sol mit übele d e h e i n e s  hazzes Ionen ;

n i h t :  46,4, der frouwön Uoten gäbe dorfte ir d e h e i n e m  
niht versmähen; 756,2, daz ich n i h t  naeme d e h e i n e r  slahte guot;
992.4, so sol ouch mir diu schoene d e h e i n e s  guoten willen n i h t  
getrouwen; 1027,3, daz mich n i h t  mac gelüsten d e h e i n e s  recken 
m inne; 1154,3, so ist d e h e i n  bote n i h t  so guoter; 1185,4, daz sie 
dir d e h e i n  ez  n i h t  en lieg en t; 1632,2, ez hete n i h t  ir grüezen 
d e h e i n i u  im verseit; 1678,4, daz d e h e i n e r  hete n i h t  gegeben 
m ere; 1686,2, daz im n i h t  erbarmte d e h e i n e r  slahte g u o t;
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n i n d e r : 211,3, daz d e h e i n i u  lebt so schoene n i n d e r 
üf der erde; 915,3, daz man bi sturmtöten n i n d e r  anderswä gote so 
schone diende in d e h e i n e m  lan d e ;

n i m m e r :  1100,4, ob ir d e h e i n e r  n i m m e r  koeme 
dannen; 1257,4, man lä t uns ir d e h e i n e  n i m m e r  mer gesehen;

i h t  (negativ): 1511,4, ja  waen ich ir d e h e i n i u  — in i h t  
minnecliche enphienge.

Die Form  k e i n ,  die im Neuhochdeutschen nur mehr negative 
Bedeutung hat, findet sich in negativem Sinn alleinstehend: 244,4, 
heimlicher spräche heten sie dar umbe k e i n e  m er; 770,4, ger ich üf 
minne k e i n e s  friundes mere; 1054,4, daz man dich k e i n e  wile 
müezic vinde; 1486,4, so sihe ich hie vil lützel k e i n e  wiinne; — 
mit einer anderen N egation: 1030,2, dar zuo ich k e i n e  sorge en- 
triuwen n i e  gewan; 1034,2, daz k e i n  frouwe solde nemen n i m m e r  
m an; 1350,4, daz iuwer k e i n e r  da i h t  (negat.) langer bite; 1457,4 
so mag i’m k e i n e s  guotes n i h t  getrouwen; 1698,4, daz s e i d e n  
(gleich einer Negation) din gemüete belibe in k e i n e r  sw aere; aber 
auch die Form  k e i n  ist unter Umständen positiv, so: 1676,2, ob 
iemen bezzer k e i n e  sit getragen hat, des wizzen wir niht maere.

Das negative Ortsadverbium n i n d e r ,  im Neuhochdeutschen- 
durch n i r g e n d  ersetzt, sonst nur mehr im Dialekt (häufig im 
österreichisch-bairischen) im Gebrauch, findet sich in der K udrun nicht 
besonders o f t ; dient es zur rein örtlichen Bezeichnung, so bedeutet es 
n i r g e n d ,  sonst auch oft nur ein stark betontes n i c h t ,  d u r c h ­
a u s  n i c h t .  Local gebraucht finde ich es: 169,2, daz n i n d e r  
schoener lip lebet’in al der werlde; 211,3, daz deheiniu lebt so 
schoene n i n d e r  üf der e rd e ; 266,3, daz man sit noch e deheiniu 
also guoten n i n d e r  vinden künde; 317,4, ich sorge z’allen ziten, daz 
uns der recke n i n d e r  leben läze; 728,1, do liezen die von Stürmen 
n i n d e r  üf den se die von Mörlande — ; 734,4, sie haut sie so 
besezzen, daz sie n i n d e r  mügen zuo den sträzen; 915,2, daz man 
bi sturmtoten n i n d e r  anderswä gote so schoene diende — ; 1239,4, 
daz man — so schoene maget hete n i n d e r  funden ; 1639,4, du 
kanst in der werlde tiu rer maget n i n d e r  gewinnen.

Hingegen verstärktes n i c h t :  1027,1, des hän ich n i n d e r  
m uot; 1239,2, siu ist — miner swester n i n d e r  anelich; 1319,2, do 
was der frouwen wille n i n d e r  so getän; 1604,3, jä  sult ir n i n d e r  
riten.

U nter den im Kudrunliede in Gebrauch stehenden Ausdrücken 
der Verneinung nimmt das W ort n i w a n  (einmal auch n i e w a n) 
nur einen kleinen Raum ein. Zusammengesetzt aus n i h t  w a n ,  
tr itt es in meiner Vorlage fast durchwegs als Adverb, ein einziges 
Mal als Conjunction in der gewöhnlichen Form  n i w a n  d a z  auf. 
In  letzterem F alle  regiert es den Conjunctiv; seine Bedeutung ist stets 
ausschliessend, mit dem neuhochdeutschen n i c h t s  a l s ,  n u r ,  
a u s s e r ,  gleichbedeutend. D er Vordersatz ist bald positiv, bald
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negativ. Es findet sich in vorliegender Dichtung v o r, wie fo lg t: 
als Adverb 399,4, daz man in niht verrer künde vertnben, 
n i w a n  zuo ir bürge; hier für d a n n e , wofür es nach einem Com- 
parativ gerne steht. — 400,2,des enwolde er niht, n i w a n  eine gürtel;
537,3, da siu den künic vant, n i w a n  mit einer megede; 636,1, waz 
sol ich dar zuo sprechen, n i w a n  allez guot? 906,2, obe in n i w a n  
eine der schade wurde erkant, daz — ; 1194,3, beide truogen s’an 
n i w a n  zwei salwiu hemede; 1352,4, sie warten algemeine n i e  w a n  
gen des naehsten tages ziten; 1635,1, dar zuo hiez siu niemen n i w a n  
Fruoten gän. —

Als Oonjunction nur 1252,3,4, ob siu niht anders künde dienen 
in dem lande, n i w a n  d a z  siu kleider wüesche —.

Z ur Verbindung getheilter Sätze oder zur Anknüpfung eines 
Satzes an einen vorausgehenden für den Fall, dass zum mindesten der 
anzuknüpfende Theil oder Satz negativ ist, dient die negierende Con- 
junction n o c h .  Am häufigsten dient sie bei Theilung eines Satzes 
mit oder ohne N egation ; Belege fand ich nur für den ersten F a l l :
81.2.3, daz wir unser schenken s e i d e n  haben gesehen, n o c h  unser 
truhsaezen; 210,3,4, ich enw eiz  deheine, diu zen Hegelingen mit eren 
waere frouwe, n o c h  die man mir ze hüse möhte bringen ; 266,2, daz 
man sit n o c h  e d e h e i n i u  also guoten n i n d e r  vinden k ü n d e ;
397.2, die n i e kristen mensche gelernde sit n o c h  e ; 747,4, des alles 
n i h t  e n weste her W ate der aide n o c h von Tenen F r  uote ; 797,4, 
geschaehe n i h t  der schade n o c h  diu schände; 1015,3, ich künde 
n i e  gewinnen gebiten n o c h  gebieten; 1162,3, daz si ir eigen lant 
mit willen n o c h  mit muote n i h t  wolden beschouwen; ] 192,4, so 
geschach n i e  weschen mere in küniges selde n o c h  zer werlde le id er;
1380.3, ir wändet, siu enhete n i h t  friunt n o c h  ingesinde; 1428,4, 
man mohte da — gescheiden n i h t  die traegen n o c h  die snellen ;
1593.2, daz sie da n i h t  liezen ir bürgen n o c h  ir p h a n t; 1627,2,3, 
der herze n o c h  den muot n i e  an mich gewande — ; 1631,2, diu 
beste n o c h  diu boeste d e h e i n i u  daz verlie ! 1633,4, daz ich’z i h t  
erfunde n o c h  min vater u n d  al die helde sine; die Verbindung 
mit u n d  zwischen v a t e r  und a l  d i e  h e l d e  scheint zwar im 
negativen Satze incorrect und sonderbar, doch ist damit wohl die innigere 
Verbindung dieser beiden Subjecte gegenüber dem i c h  des V order­
satzes angedeutet 1682,2, daz künic n o c h  küniges man bezzer n i e  
getruogen; 1695,2,3, daz von hochgezite n i e  geschieden baz recken al 
deheine n o c h  deheine ir mäge. Die Correlation ist nur ein einziges 
Mal zum Ausdruck gebracht 1593,4, ir geste gülden w e d e r  win 
n o c h  fuoter.

Verbindung zweier negativer Sätze bewirkt es: 198,2, ez beschein 
diu sunne s e i d e n ,  n o c h  daz ez der wint v i l  1 ü t z e 1 an geruorte ;
286.1, wir kunnen’z n i h t  bescheiden n o c h  wizzen’z n i h t  ze sagen :
925.2, ich mag iuch n i h t  verdagen, n o c h  sol iuch n i h t  betriegen ;
1676,3, dez wizzen wir n i h t  maere, n o c h  haben’s niht erfunden; 
in allen diesen Fällen ist im angeknüpften Satze ausser der negativen 
Oonjunction noch ein Negationswort vorhanden. N ur einmal knüpft 
die besprochene Oonjunction einen negativen Satz an einen positiven :
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391,2,3, deiz äne ir vater wizzen vil tougen solde sin, n o c h  daz ir 
muoter Hilden niemen sagt’ daz maere.

Von den Ausdrücken, die directe Verneinung einer vorausgegan­
genen Frage bezeichnen, ist nur ein einziger anzuführen: 1294,1, 
siu sprach : n e i n a , Hartm uot, des entuot noch niht. In der gewöhn­
lichen W eise ist n e i n  hier durch den Zusatz des ä verstärkt.

Bei Betrachtung der mhd. Negationsweise ist besonders auffallend, 
dass man sich sehr häufig nicht mit einfacher Verneinung begnügt, 
sondern sie gerne verdoppelt, ja  verdreifacht, ohne dass dadurch der 
negative Sinn des Satzes beeinträchtigt w ü rd e ; im Gegentheil, jede 
neue Negation dient vielmehr zur Verstärkung der bereits vorhandenen, 
ganz entgegen der modernen Anschauung, dass eine zweite Verneinung 
im selben Satz zur stärksten Bejahung des Sinnes beitrage. Das 
M ittelhochdeutsche weist hier eine Analogie zur französischen Negation 
auf, die ja  auch, bis auf wenige Ausnahmsfälle, doppelt gesetzt werden 
muss | auch der D ialekt huldigt heute noch einem gewissen Pleonasmus 
an verneinenden Ausdrücken, ja  selbst in den W erken unserer grössten 
Dichter, G oethe’s, Schiller’s u. a begegnen wir nicht selten derselben 
H äutung von Verneinungen in e i n e m  Satz. — .Die Verdoppelung dient 
zumeist dazu, um den negativen Ausdruck zu verstärken, oder um ein 
oder das andere wichtige W ort des Satzes besonders zu betonen.

Am häufigsten erscheint neben der Negation n i h t  pleonastisch 
die verneinende Partikel en  oder n e ,  zumeist proklitisch sich an das 
nectierte Verbum des Satzes anlehnend. Dieser F a ll ist so häufig, 
dass ich mich begnüge, bloss die Strophen und Verszahl der betreffenden 
Stellen anzugeben: 26,4; 53,4; 111,1 ; 140,2; 223,2; 233,3; 262,2 
H A '  ^88,4; 379,4; 390)3; 4()0,1; 419,4; 441,2; 455,3; 492,4

A ’ ™ 8 3 ; 683,2; 720>4 ; 74°>3 ; 747,4 ; 755, 1 ; 758, 1 : 771,2
l l o ’t ’ 1 ; .827,4: 842,2; 8ö9,4; 883,3; 893,3; 911,4; 921,4; 937,4 
978,4; 988,4; 1018,2; 1035,3; 1038,4; 1041,2; 1046,4; 1061,2: 1120,1 
1149,3; 1150,4; 1156,2; 1170,4; 1243,2; 1267,2; 1276,4; 1294,1 
1342,4; 1371,4; 1375,2; 1380,3; 1396,4; 1442,4; 1482,2; 1528,2, 
1535,1; 1567,2; 1621,1; 1636,2; 1664,4; 1677,4. Hervorzuheben ist 
aber, dass in den weitaus meisten Fällen der hier angeführten das 
proklitische e n entweder an ein Hilfsverb der Form  oder der Aussage­
weise, oder an die Verba w i z z e n ,  l ä z e n ,  t  u o n , g u n n e n ange- 
lehnt erscheint, also vorzüglich an jene Verba, die in gewissen Fällen 
sich mit der P artikel n e  oder e n  als einziger Negation verbunden 
zeigen, so dass es den Anschein gewinnt, als hätten diese Verba im 
V erneinungsfalle eine besondere Vorliebe für die Negationsform mit n e 
die selbst neben einer ändern vollgiltigen Verneinung beibehalten wird.
* i*  findet sich: 112>4> er gesach bi sinen ziten n ie  n i h t

so herlichiu kunder; 1700,4, man gesach n i e  n i h t  so wol getanes.
n o c h  — n i h t :  286,1, wir wizzen’z niht bescheiden, noch wizzen’z 

n i h t  ze sagen.



en  — n i e m e n :  133,2, des e n muote n i e m e n ; 239,3, nu 
e n weiz ich n i e m e n ;  394,2, daz n i e m e n e n solde nach im dar in 
gän ; 1044,2, uns e n scheidet n i e m e n  —.

e n  n i e ,  n i m m e r :  370,3, ich e n sach n i e junger lernen also 
swinde; 421,4, so e n k u m t  ir n i m m e r  m e r e  hinnen; 776,3, nach 
bezzerme friunde en  darf ich n i mm e r  fragen ; 820,4, e z ’n dörfte guoten 
recken da heime n i m m e r  wirser gelingen; 872,4; der en d o rfte  ir 
n i m m e r  da enbiten.

n o c h  — n i e m e n :  391,3, n o c h  daz ir muoter Hilden 
n i e m e n  sagt’ daz maere

Eine ganz eigentümliche Sache ist es mit der Beurtheilung von 
d e h e i n ,  wenn es neben anderen Negationen erscheint, doch verweise 
ich in Bezug darauf auf den Absatz, der speciell dem adjectivischen 
Zahlpronomen d e h e i n  gewidmet ist

Mehr als doppelte Verneinung kommt selten vor, doch findet sich:
213.4, d e h e i n  e m  (?) minern friunde ich des todes n i h t  e n g  a n  ;
1142.4, daz daz n i e m e n* merken n i h t  e n  künde; 1254,3, daz er mir 
n i e  e n künde solhes i h  t  (nach d a z  negativ) gebieten.

Nachdem nunmehr jene Fälle, in denen die Negation eines einzelnen 
Begriffes oder eines ganzen Gedankens durch die diesem Zwecke 
dienenden, entschieden verneinenden Ausdrucksweisen deutlich gemacht 
ist, in den vorstehenden Zeilen erörtert worden sind, erübrigt noch, 
einer A rt des negativen Ausdrucks zu gedenken, die in der Sprache 
des deutschen M ittelalters einen weitaus grösseren Spielraum besitzt, 
als dies im Neuhochdeutschen der F a ll ist; ich meine damit jene 
Negation eines Gedankens, die durch gewisse ironische Wendungen 
zum Ausdrucke gebracht wird Doch bewegt sich das Mittelhoch­
deutsche in dieser Beziehung in einem bestimmt abgemessenen Kreise 
von W orten, die unter Umständen neben ihrer direct en Bedeutung 
indirect auch als Negationen gelten können. Zumeist dienen zu diesem 
Zwecke Adverbien, manchmal auch Adjectiva und einige Substantiva; 
immer jedoch tragen diese W orte, sozusagen, die Farbe der Negation, 
des Gegensatzes schon an und für sich an sich. Meistentheils haben sie 
einen verstärkenden Zusatz, wie v i l ,  h a r t e ,  bei s ich ; häufig 
ist ihr negativer Sinn, besonders in den abhängigen Sätzen mit daz, 
durch ein gewöhnlich nachfolgendes, indefinites Pronomen oder Adverb 
ausdrücklich als solcher documentiert; fast überall aber entsprechen 
diese ironischen Ausdrücke einer energischen, verstärkten Negation. 
Von den sonst im Mittelhochdeutschen gebräuchlichen, ironischen 
W endungen in negativem Sinne sind in meiner Vorlage folgende vor­
zufinden :

s e i d e n ,  gewöhnlich im Sinne eines verstärkten n i e ;  s o :
81,2,3, ez ist so geschehen, daz wir unser schenken s e i d e n  haben 
gesehen, n o c h  unser truhsaezen; — dass s e i d e n  vollkommen den 
C harakter der Negation an sich trägt, beweist die Conjunction n o c h ,  
die gewöhnlich nur Sätze negativen Sinnes verbindet; ebenso 198,2,3, 
ez beschein diu sunne s e i d e n ,  n o c h  daz ez der wint vil
1 ü t  z e 1 an geruorte; 99,4, sin kuchen diu rouch s e i d e n ;  253,2, 
mtn habe ist vil s e i d e n  müezic her gelegen; 346,4, ich waene,
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sie g e ta s te t m  siner heime s e i d e n  sin t; 1012,8, an der edelen 
frouwen was daz worden schin, daz siu hete vil s e i d e n  gemach und 

spj? e 5, 10^3’4,a er dörfte äne wäfen zuo mir komen s e i d e n -
1105.2, diu freudenlose frouwe s e i d e n  daz yerlie, si engienge in 
engegene; 1188,4, daz liez siu vil s e i d e n ,  si’n zurnde mit dem
Ä i eV “ ’T t ; ' des wir uns doch s e i d e n  i e  gedähten;
1325.2, sie heten ir gedienet da vor vil s e i d e n  i e h t :  1582,1, frouwe
dir riet s e i d e n  disiu schoene meit — dehein herzen leit; — auch
das d e h e i  n scheint mir in solchen Fällen negativ zu sein, was
übrigens W. W ackernagel (HofFmanns Fundgruben, I  Th V II I  8 1
Anm, c) als fraglich hinstellt; 1672,4, daz edele ingesinde s e i d e n
muezic da ge lac ; 1675,3, ros — maniger dö gewan, der sie s e i d e n
hete geriten vor den ziten; 1698,3, ich und der herre min suln dir
also dienen, daz s e l d e  n din gemüete belibe in k e i n e r  swaere

• anderen Fällen, wie 499,1, dürfte s e 1 d e n in seiner
eigentlichen Bedeutung stehen.

k l e i n e ,  meist mit einem verstärkenden Zusatze :
56,3, sie nämen’s war vil k l e i n e ;  773,2, daz sie vorhten

k l e i n e  ir zorn und ir haz; 790,3, sie ahte harte k l e i n e ,  swaz
. veigen; 1129,4, ja  ist ir armüete harte  k l e i n e -

1316.2, da was vil k l e i n e r  ruo f; 1454,3, in zoget’es harte k l e i n e ;
. klagetet irv il k l e i n e ;  1527,4, ir habet gedienet k l e i n e

— K udrun mwer frouwen.
, l Ü tz,e l: 161 ’4’ 1V t z e 1 i e m e n  daz gelouben wolde; 177,4, der ich 

“ J  j™ nde 7  h aben l ü t z e l  schände; 198,3, vide unter: s e i d e n -  
07, 7  J° • U? S Hagene in sinem lande 1 ü t z e 1 i h t gebresten; 
w ’ w T  T  i e m ,e n  i h t e s  bäten; 487,4, solher bilgerine
hete W ate der aide l ü t z e l  m inne; 626,4, swie siu Hartmuoten sins
I  , V 2 ? 1. ,11*4 g.ew erte ; 731,4, im kom vil 1 ü t z e 1 helfe ;
doch 844,4, der brahten sie vil l ü t z e l  — der gesunden, im eigent-
! ä ? nin Q n T : -,Wr ? ; e^enS° 847’4 ;  ~  1021>2> wie l ü t z e l  siu des liez. 1095,2, vi 1 l u t z e l  wart gebüezet doch der a reb e it; 13814 so

mugen dise geste ir reise harte l ü t z e l  her geniezen; 1669 1 2  swie 
l u t z e l  Windes waete — die helde — heten’s l ü t z e l  aht  • ’

w e n i c  nur: 174,2, wie w e n i c  er des l ie z —; 693,4 der wolde 
er v i l w  e n i c verläzen, doch wohl im eigentlichen W ortsinne

Ebenso ganz vereinzelt: 72,3, er was noch ü b  e i e  enbizzen an 
dem smem libe; 546,4, die freuten sich vil t r ä g e ,  wobei die Ironie 
durch das Verb bedeutend verschärft erscheint

Von den in mhd. Sprachdenkmälern sonst nicht seltenen, ironisch­
negativen Redewendungen, in denen sta tt der Negation ein Substantiv 
angebracht ist, dessen Begriff etwas sehr Unbedeutendes, Geringfügiges 
bedeutet, habe ich (ausgenommen die negative Stelle 843,2, er ahte ez
“ ‘ o .  e ,i n  b r 6 t ) nur einen F all ausfindig machen können, nämlich
1059.2, daz was gar e i n  w i n t .
• j. ' ne. ganz eigentümliche A rt des ironischen, negativen Ausdruckes 
is lejenige, bei welcher ein mit der Vorsilbe u n  zusammengesetztes 
also an sich einfach negatives W ort dazu dient, den positiven Gegen­
satz um so scharfer hervortreten zu lassen; so findet sich: 647 4, daz 
werte v i l  u n  l a n g e ,  — d. h. kurze Zeit; oder 732,4, — daz Hetele 
unde Herwic vil u n m ü e z i c  -  d. h. sehr, vollauf beschäftigt — in 
dem strite waeren; derselbe Ausdruck in ähnlicher Fügung 914,1,
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1347,1 ; ferner 829,2, sie liezen vil u n  g e r n e  des alden W aten rä t;
1420,4,' iä wärens’ von ein ander vil n n v e r r e  — d . h .  s e h r  nahe; 
in 790,2, des nam sie vil u n t ü r e ;  1383,4, ja  läzent sie den loesen 
harte u n d ä r e ,  erscheint mir der negative Ausdruck durch die 
Umschreibung mit feinem mit der Vorsilbe u n  compomerten W orte 
bedeutend verstärkt.

W enn ich nun zum Schlüsse der Abhandlung die Resultate der 
an gestellten Betrachtung der Negationsformen im Kudrunliede im allge­
meinen zusammenfasse, so ergibt sich wohl, dass im grossen ganzen 
die sonst im mhd. Sprachgebrauche geltenden Regeln fast durchgängig 
gewahrt sind ; doch sind einzelne Punkte immerhin einer Beachtung 
wert. H ieher rechne ich den in meiner Vorlage ungemein beliebten 
Gebrauch der negativen Vorsilbe u n ,  die selbst da mit Vorliebe gesetzt 
wird wo eine andere Ausdrucksweise nicht nur le ich ter, gefälliger, 
sondern sinngemässer und klarer wäre, obwohl anderseits nicht geleugnet 
werden kann, dass dadurch der Sprache eine grosse Zahl von neuen 
W ortbildern zufliesst, sowie, dass dadurch oft gewissen Stimmungen, 
die weder ganz positiv, noch ganz negativ sind, ein recht charakteristischer 
Ausdruck verliehen wird, so zum Beispiele in W orten, wie u n g e - 
m i i e t e ,  u n g e m u o t ,  u n g ü e t l i c h ,  u n s a n f t  e und in vielen 
anderen. Besonders häufig ist die Bindung dieser Vorsilbe mit Parti- 
cipien praeteritaler Form. -  Sehr schwankend ist bereits der Gebrauch 
der Negationspartikel n e , die ihren C harakter als solche für sich allein, 
ohne eine zweite Negation, zum Grosstheil bereits verloren hat, obgleich 
sie doch die Grundlage der übrigen mit ihr gebildeten Negationäworter 
bildet. Am regelmässigsten ist ihr ausschliessender Gebrauch in den 
Concessiv- und Conditionalsätzen in gerader W ortfolge und ohne Con- 
iunction ■ dagegen erscheint sie im H auptsatz bei den Hilfszeitwörtern 
der Form und der Aussageweise, wenn sie ohne den ergänzenden 
Infinitiv stehen, relativ sehr selten allein, aber sehr häufig in diesem 
Falle neben einer ändern, vollwichtigen Negation. Ebenso selten findet 
sich in der Vorlage der Gebrauch der Verbindung von n e mit den 
einsilbigen W örtern  da, do, dü, jä, nü, an die sie sonst gerne enklitisch 
sich anfügt. Häufig aber ist die Verbindung von n e  allem mit dem 
Verbum w i z z e n. Sie erscheint bis auf wenige Ausnahmen vollkommen 
so angewendet, dass die Regeln, die W . W ackernagel m  seinem Aut- 
satze über diese Partikel in Hoffmanns Fundgruben aufstellt, als durch- 
gängig richtig erscheinen ; nur einige Male steht bei einem ganz isolierten 
i c h  e n w e i z ,  wohl des besonderen Nachdruckes wegen, auch noch 
ein n i h t .  Hingegen ist die Verbindung von n e  mit dem Verbum 
r u o c h e n ,  welches überhaupt nicht häufig gebraucht wird, se lten ; 
nur drei Fälle derselben konnte ich auffinden.

Vergebens bemühte ich mich, sichere Anhaltungspunkte für eine 
unzweideutige Erklärung von d e h e i n  zu gewinnen; ich hoffte, 
wenigstens dort, wo die Form  k e i n  angewendet erscheint, auf eine 
sichere Spur geleitet zu werden; aber auch diese Aussicht erwies sich 
als trügerisch ; eine entschieden negative Färbung lässt sich auch bei 
dieser Form  nicht nachweisen. Doch würde ich nicht anstehen, bei

2
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der Vorliebe des M ittelhochdeutschen für Häufung der Negation, 
d e h e i n  im negativen Satz als gleichfalls negativ anzunehmen.

Die gehäufte Negation, besonders die Verbindung von n e  — n i h t  
ist ungemein gebräuchlich, zumeist, wie schon oben angedeutet wurde, 
in Sätzen mit einem Hilfszeitworte, welches dann das proklitische n e 
oder e n  zeigt; mehr als doppelte Negation ist jedoch äusserst selten.

Mehr als in anderen epischen Dichtungen des gleichen Zeitraumes 
scheint mir in der K udrun die ungemein beliebte Anwendung der 
ironischen Negationsweise hervorzutreten; sie ist mitunter gar nicht 
am Platze, im Gegentheile, sie stört oft die Auffassung und erfüllt 
nicht immer, einzelne Fälle ausgenommen, wo sie sich sehr wirksam 
äussert, ihre Aufgabe, den Ausdruck zu verschärfen. Ich  glaube nicht 
ganz fehlzugreifen, wenn ich dieses auffallende Hervortreten der Ironie 
der gewissen Spielmannsmanier zuschreibe, deren Eindringen in das 
Lied ja  auch durch die dem Nibelungenlied zum Beispiel so fern­
stehenden, oft komischen Uebertreibungen erwiesen i s t ; allerdings wirkt 
wieder eben diese Ironie an manchen Stellen der Dichtung so unmittelbar, 
dass in ih r der echt volksmässige Ton, der selbst im tiefsten Leid oft 
noch einen gewissen, wehmütigen Hum or mitklingen lässt, ganz vorzüg­
lich zur Geltung kommt.



über den Zustand der Anstalt im Schuljahre 1879/80.

I. Personalstand des Lehrkörpers und Fächervertheilung.

a. Veränderungen im Lehrpersonale.

Zu Beginn des Schuljahres 1879/80 wurden der Supplent an der 
A nstalt K a r l  G 1 ö s e 1 und der Supplent an der Landes-Oberreal- 
schule zu Leoben H a n s  K  n y zu wirklichen Lehrern an der 
A nstalt ernannt.

D er Supplent Medard M a 1 y wurde am Schlüsse des Schul­
jahres 1878/9 von seiner Dienstleistung enthoben und durch den 
Lehram tscandidaten Josef F r e y  t a g  ersetzt.

D er für die Staatsmittelschulen in Bielitz bestellte Turnlehrer 
R o b e r t  K e l l e r  tra t seinen Dienst am 16. September 1879 a n ; 
der bis dahin mit der Ertheilung des Turnunterrichtes an der 
A nstalt betraute Seminarlehrer K a r l  K r e i s  wurde in Folge dessen 
entbehrlich.

b. Beurlaubungen und Erkrankungen.

Vom 18.—-25. Ju n i wurde der Supplent Wenzel H o r ä k  behufs 
Ablegung der Lehram tsprüfung beurlaubt.

Längere Erkrankungen kamen nicht vor.

c. Personalstand am Schlüsse des Schuljahres 1879/80.
A m b r o z y  K a r l ,  k. k. Director, 1. M athematik in V II. — 

wöch. 5 St.
P r e i s s  R u d o l f ,  k. k. Professor, Vorstand der V I. Classe, 1. 

Freihandzeichnen in I I I . ,  IV ., V , V I. und V II., Kalligraphie 
in H a . und I lb .  — wöch, 22 St.

P e l l e t e r  A n t o n ,  Dr., k. k. Professor, 1. Englisch in V ., V I. 
und V II., Geographie und Geschichte in IV., V. und V I. — 
wöch. 17 St.

N i t s c h  W i l h e l m ,  k. k. Professor, Vorstand der I I I .  Classe,
1 Deutsch in I a ,  I I I .  und V I., Geographie und Geschichte in 
Ia. und I I I .  — wöch. 18 St.
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T e r l i t z a  V i c t o r  k k. Professor, Vorstand der H b . Classe, 
1. Deutschi in H b., IV  und V II., Geographie und Geschichte in 
I lb . und V II . — wöch. 17 St.

E  a 1 TTc At t k  0 V Trrk ' ^™ feTsTsor’ 1  Naturgeschichte in Ia., Ib., I la . ,  H b ., V., V I. und V II . — wöch. 20 St.
J  n 8 ? ’ tl k Professor, Vorstand der IV . Classe, 1.

-  wöch lV s t  H I -u n d  IV ., Physik in IV . und V II.

H o c h  K a r l ,  k. k Professor, Vorstand der V II. Classe, 1. 
Chemie m IV .— V II Physik in I I I .  — wöch. 15 St.; leitete 
überdies die praktischen Schülerarbeiten im chemischen L abora­
torium.

R o s s  m a n  i t h  C o n s t a n t i n ,  k. k. Realschullehrer, Vorstand 
der \  . Classe, 1. darstellende Geometrie in V .—V II  geome­
trisches Zeichnen in I I I .  und IV ., Mathematik in V. -  wöch 
21 S t.;  ertheilte überdies den Unterricht in der Stenographie in
2 Cursen — wöch. 3 St.

R i  s c h n e r  L u d w i g ,  k. k. R ealschullehrer, Vorstand der Ia. 
ülasse, 1, französisch in Ia., I la . ,  I lb ., VI. und V II  — 
woch, 17 St.

T a u b e r  T h e o d o r ,  k. k. R ealschullehrer, ertheilte den evan- 
.. gelischen Religionsunterricht in 5 Abtheilungen -  wöch. 8 St

1* 6 |VT tvi a r  f ’i t' ßealschull«hrer, Vorstand der I la .  Classe,
p \ Und VIv P h ysik in VL, geometrischesZeichnen in I la .  und I lb .  — wöch. 21 St.

K 11} n ?  f  V ! k - k- TßealscJh,i1Tlehrer> Vorstand der Ib. Classe, 1. 
Deutsch m Ib  I la .  und V., Geographie und Geschichte in Ib 
und I l a .  — wöch. 18 St.

F  r e y t a g J  o s e f , Supplent, 1. Freihandzeichnen in Ia., Ib . I la .
o  *> K alligraphie in Ia . und Ib. - -  wöch. 22 St.
H o r a k  W e n z e l ,  Supplent, 1. Französisch in Ib., I I I .  IV und 

V. — woch. 15 St.
B i o l e k : J o s e f ,  k. k. Gymnasialprofessor, ertheilte den katho- 

lischen Re igionsunterncht in 5 Abtheilungen -  wöch. 8 St
TiLrf i  ’u Drj ’ ßabb iner der israelitischen Gemeinde in 

lehtz, eitheilte den mosaischen Religionsunterricht in 4 A b­
te ilu n g e n  — wöch. 7 St.

K e l Aê v , ^ 0 b e r t ’ Turnlehrer> ertheilte den Turnunterricht in 7 Abtheilungen — wöch. 14 St.
H  6 r  l T K M ?  ° u 6 "n ’ ^ au p tleh re r  am evangelischen Lehrerseminar 

wöch 2 S t Gesangsunterricht in 2 Abtheilungen —

R U S ^ ap 11’ ■ L;ehrer.  aA\  L6r, evanSehschen Bürgerschule inDielitz, 1. Polnisch in 3 Abtheilungen — wöch. 6 St.



II. Lehrplan.

a. Für die Religionslehre.
a. K a t h o l i s c h e  R e l i g i o n s l e h r e .

I. C l a s s e :  A llgem eine G lau bensleh re  d e r katho lischen  K irche. L eh re  von den 
G eboten , S ac ram en ten  und S acram en ta lien .
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II. C l a s s e :  E rk lä ru n g  der katholischen L itu rg ie  m it b eso nderer B erücksich tigung  
d e r Cerem onien bei der heil. Messe und  den G n adenm itte ln .

III. C l a s s e :  O ffenbarungsgeschichte des A lten  B undes m it fo rtw äh ren d er H in ­
w eisung au f die successive E n tw ickelung  der F u n d am en ta lleh ren  des C h ris ten ­
thum s; Sündenfall und F o lgen  desselben. N othw endigkeit d e r  E rlö su n g  und die 
allgem eine sowie besondere  V o rb ere itu n g  au f d ie s e lb ', m it besonderer R ü c k s ic h t­
nahm e au f die sym bolische u n d  typ ische  B edeutung des m osaischen G ottesdienstes, 
sowie auf d ie  im m er k la re r  h e rv o rtre te n d e n  m essianischen W eissagungen.

IV . C l a s s e :  O ffenbarungsgesehichte des N euen Bundes, .e in gele ite t durch  eine 
übersichtliche D arste llung  der dam aligen Z ustände d e r  Ju d e n  und des g e lo b ten  
L andes m it R ücksich t au f d ie geograph ischen  Beziehungen. Nachw eis, dass Jesus 
d e r im A lten B unde verheissene Messias sei, dass n u r  an  ihm die m essianischen 
W eissagungen in E rfü llu n g  gegangen , dass die von ihm  gegründete A n sta lt oder 
K irche das w iederhergeste llte  O o ttesre ich  au f E rd e n  sei und die Bestim m ung 
habe, im m er zu ex istiren  und die Erlösung, d ie er begonnen, zu vollenden. D ie 
w eitere  E ntw ick lung  d ieser A nsta lt, ih re  A usbreitung uud ih re  Schicksale mit 
b eso nderer B erücksich tigung  O esterre ichs.

V. C l a s s e :  A llgem eine  G lau bensleh ren  und Q uellen  derselben .
Die g ö ttliche  S endung  C hristi und  d ie  g ö ttlich e  A u to ritä t der von ihm  

g estifte ten  K irche, nachgew iesen
a) aus ihrem  inneren  W esen,
b) aus ih re r  äusseren E rscheinung  und
c) aus ih ren  besonderen  E igen th iim lichkeiten .

V I. C l a s s e :  Die e inzelnen G lau b ensw ahrheiteu  de r ka th o lisch en  K irche, d a rg e ­
s te llt m it R ü ck sich t auf Pantheism us und M ateria lism us, sowie die neueren  
F o r ts c h r i tte  im  W issen und G lauben.

S itten lehre .

V II . C l a s s e :  D ie w ich tigsten  äusseren  B egebenheiten  au f dem G ebiete der 
K irche von ih re r  G ründung bis auf die G egenw art. V erh ä ltn is  de r K irche  zu 
den e inzelnen S ta a te n , ü b ersich tlich  darg este llt, m it besonderer B erücksichtigung 
ih re r  inneren  E n tw ick e lu n g . (K irchenverfassung, L ehre , Cultus und D isc ip lin .)

ß .  E v a n g e l i s c h e  R e l i g i o n s l e h r e .

I .  C 1 a s s e : 1. B iblische G eschichte : R e ca p itu la tio n  d e r w ichtigsten  T hatsachen  
aus de r a lt-  uud neutestam entlichen G eschichte.

2. K atechism us : E rk lä ru n g  der zehn  G ebote in  V erb in d u n g  m it de r B e rg ­
pred ig t. — K ern sp rü ch e.

3. G esan g b u ch : E rk lä ru n g  und E rle rn u n g  ausgew äh lter G esangbucbslicder 
m it R ücksich tnahm e au f die B iograph ieen  de r V erfasser.

I I ,  C l a s s e :  1. D as aposto lische  G laubensbekenntnis.
2. D as G ebet des H errn .
3. Die heiligen Sacram en te .
4. D as K irch en jah r u n d  das W ich tigste  aus d e r L itu rg ik .
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I I I .  C l a s s e :  E in fü h ru n g  in das V erstän d n is de r h. Sch rift.
1. Die E n tstehungsverliä ltn isse  der h. S c h rif t im A llgem einen uud d e r h e r ­

v o rrag en d sten  B ücher derselben  im B esonderen.
2. I n  s te tig e r V erb indung  dam it L ec tü re  und E rk lä ru n g  der w ichtigsten  

S te llen  d e r e inzelnen  Bücher.
3. A uf G rund  d e sse n : L ehre  von der S ch rift in  ih re r  doppelten  E ig en sch aft 

als E rkenn tn isquelle  des C hristen thum s und  als ' G nadenm ittel.

IV . C l a s s e :  K urze G eschichte d e r ch ris tlich en  R e lig ion  n ach  fo lgenden  G esich ts­
p u n k ten  :

1. E n ts teh u n g  und V erfo lgung  de r ch ris tlich en  K irche.
2. Der Sieg des C hristen thum es ü b er das H eidenthum .
3. Das beg innende V erd erb en  der K irche.
4. D as Papstthum  in seinen h e rv o rragendsten  V ertre te rn .
5. D ie  R eform atoren  vor de r R eform ation .
6. D ie  R efo rm atio n sze it.
7. D ie A usbreitung  der R efo rm atio n  in  den versch iedenen  L än d e rn  m it 

besonderer B erücksich tigung  O esterreichs.
8. D ie  k a tho lische  G egenreform ation. (30jähriger Krieg.)
9. Die Bewegungen de r p ro tes tan tisch en  K irc h e : O rth o d o x ie , P ie tism us, 

R ationalism us.
10. Die h isto rische u n d  ideale  U nion.

V. C l a s s e :  S itten leh re .
1. Die L eh re  von den G ütern , T ugenden  und  P flich ten  im  A llgem einen.
2. Die L eh re  von den Pflichten im  B esonderen.

a) D ie  P flich ten  des m ora lisch en  In d iv id u u m s in B eziehung auf sich  selbst.
b ) Die P flich ten  des m oralischen In d iv id u u m s in  B eziehung  a u f  die 

G em einschaft.
a. Die Fam iliengem einschaft.
ß .  Die bü rg erlich e  G em einschaft.
y. Die öffentliche (S taats-) G em einschaft.
S. D ie  re lig iöse  G em einschaft.

VI. C l a s s e :  G laubenslehre.
1. D ie  L eh re  vom M enschen . (A n th ro p o lo g ie  und H am arto log ie .)
2. D ie  L ehre  von der E rlösung . (C hristologie uud  So terio log ie .)
3. Die L ehre  von d e r K irche und ih ren  G nadenm itteln .
4. D ie L eh re  von G ott.

V II. C l a s s e :  1. Die ausserchristlichen R elig ionssystem e.
2. D ie  ch ris tlich en  R elig io n sp arth e ien , m it  besonderer B erücksich tigung  de r 

zw ischen Katholicism us und  Pro testan tism us v o rhandenen  L elirun tersch iede.
3. N achw eis d e r  S u p e rio r itä t  des C hristen thum s C hristi über alle h istorischen 

R elig ionen .

y. M o s a i s c h e  R e l i g i o n s l e h r e .

I. C l a s s e :  B iblische G esch ich te  bis Jo su a . Specialgeographie,, von P a lä s tin a  
B iblische G esch ich te  bis zu r T h eilu n g  dos R eiches.

P e n t a t e u c h .  E in th e ilu n g  der h, Schrift. Z ehn G ebote  und ausgew äh lte  
G esetze aus dem  E xodus, m it e ingehender E rk lä ru n g  u n d  in V erb indung  m it 
h eb rä isch er G ram m atik . — F estkalender.

H . C l a s s e :  B i b l i s c h e  G e s c h i c h t e  von d e r T h eilu n g  des R eiches bis zur 
Z ers tö ru n g  des e rs te n  T em pels.

P e n t a t e u c h .  A usgew äh lte  G esetze aus L ev iticu s und  N um eri m it e inge­
h e n d e r  E rk lä ru n g  und in  V erbindung m it heb rä isch er G ram m atik.
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I I I .  C l a s s e :  J ü d i s c h e  G e s c h i c h t e  von de r R ückkehr aus dem  b aby lon i­
schen E x il  "bis zur Z ers tö ru n g  des zw eiten  Tem pels.

P e n t a t e u c h .  A usgew 'ählte S tücke aus der ersten  H alite  vom D e u te ro ­
nom ium .

IV . C 1 a s s e : R  e 1 i g i o n  s g e s c h  i c h t e von der Z erstö rung  des zw eiten  
Tem pels bis zum  Abschlüsse des T alm ud.

P e n t a t e u c h .  A usgew ählte Stücke aus der zw eiten H ä lfte  vom D e u te ro ­
nom ium .

V. C 1 a s s e : A l l g e m e i n e  S i t t e  u l  e h r e .  P liic h ten  gegen  den S ta a t  und 
d ie  G esam m theit. A usserjüd ische R elig ionssystem e.

V I. C l a s s e :  L i t e r a t u r g e s c h i c h t e  vom A bsch lüsse  des T alm ud  bis 
M aim onides.

V II . C l a s s e :  Von M aim onides bis Moses M ondelsohn. R elig iöse  B ew egungen 
de r N euzeit,

\
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b. Für die übrigen obli-
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D eutsche S prach e Französische  Sprache E n g lisch e  Sprache
G eograph ie

und
G eschichte

I.
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D
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4 S t u n d e n .  1 S S t n n J e i .
-  ,  Formenlehre, üebersicht Regeln der Aussprach 

der Satzformen. Sprech-, Lese-und des Lesens; Formenlehr 
und Schreibübungen. Bespre- des Nom und Pronom • de 
chen u. Memorieren des Gele-article partitif; Präpositione 

^ ü n<̂ iches u- schriftl. einfache Formen von avoir u 
Wiedergeben einfacher Erzäh-.etre. Aneignung eines entsi 

. rT . Wörter- und Phrasen-Vorrats 
Alle 14 Tage eine Hausarbeit, Ueb. in Dictando-Schreiben ü 

alle 14 Tage ein Dictat |im Uebersetzen leichter Sätze

e
e
r
n _
.
.

3 S t u n d e n .
Fundamentalsätze i 

Geographie. Beschreibun 
der Erdoberfläche in ihre 
natürlichenBescbaffenhei 
und den allgemeine 
Scheidungen nach Völker 
und Staaten,

.
e
r
t

II.

2 
St

un
de

n

4 S t u n d e n .  
Vervollständigung der For 

menl. Lehre vom einf. u. er 
weit. Satze. Mündliche un 
schriftliche Reproduction un 
Umarbeitung grösserer abge 
schl. Stücke.
Alle 14 Tage eine Hausarbeil 

alle 14 Tage ein Dictat.

4 S t u n d e n .
Fortsetzung u. Abschluss 

.  der Formenlehre. Die wichtig 
sten syntakt Regeln über der 
Gebrauch des Artikels, de. 

1 Adjectif qualitatif und deter 
minatif und des Pronoms. Ver 
mehr. d. Wörter- u. Phrasenv 
Uebungen in vollst. Sätzen 
Alle 8 Tage eine Hausarbeit 
alle 14 Tage eine Schularbeit

i
4. S t u n d e n .  

Ge o g r .  2 S t : Asien 
Afrika; Terrainverhältn 
und Stromgeb. Europas 
Geogr. des westl. u. slidl 
Europa 

G e s e l l  2 St.: Alte 
Geschichte.

1
III.

| 
2 

St
un

de
n

4 S t u n d e n .
Zusammengesetzter Satz 

Arten der Nebensätze, di 
Periode. System. Belehrunj 
über Rechtschreibung um 
Zeichensetzung.
Alle 14 Tage eine Hausarbeit 
alle 4 Wochen eine Schularb

4 S t u n d e n .  
Wiederh. u. Ergänzung 

der gesammten Formenl. Syn­
tax des Nom und Pronom 
Versuche in franz. Conversa- 
tion.
Alle 14 Tage eine Hausarbeil 
und eine Schularbeit.

4. S t u n d e n .
Ge o g r .  2 S t .: Geogr 

d übrigen Europa u na­
mentlich Deutschlands.

G e s c h .  2 St.: Mitt­
lere Gesch. mit besonderer 
Hervorhebung der vater­
ländischen Momente.

IV.

2 
St

un
de

n

3 S t u n d e n .
Zusammenfass. Abschluss 

der Grammatik. Wortfamilien 
mit Rücksicht auf die Viel­
deutigkeit u. Verwandtschaft d 
Wörter. Prosodie und Metrik. 
Geschäftsaufsätze.
Alle 14 Tage ei ne Hausarbeit, 
alle 4 Wochen eine Schularb.

3 S t u n d e n .
Syntax des Zeitworts und 

der inflexiblen Redeth. Ge­
brauch der Zeiten und Modi, 
der Participien und Negations- 
Partikeln. Lehre v. franz. 
Satzbau und der Interpunction. 
Elemented. Wortbildungslehre. 
Mündl. u. schrift. Uebungen, 
Alle 14 Tage eine Hausarbeit, 
alle 4 Wochen feine Schularb.

4 S t u n d e n .
Ge o g r .  2 St. Vater­

landskunde und Verfas­
sungslehre. Amerika; Au­
stralien.

G e s c h .  2 S t .: Neue 
Geschichte mit umständl. 
Behandl. der vaterländi­
schen Geschichte.

v.
röBO
M

3 S t u n d e n .
Lectüre von Uebers. aus d. 

dass. Literatur der Griechen 
und Römer u. eine Auswahl 
i. d Mittelhochdeutschen, 
deutsche Liter, b. zum Schlüsse 
des XIV, Jahrh. Formen und 
A.rten d. Poesie. Prosaische 
Jarstellungsformen. Recitir- 
libungen
Alle 3 Wochen eine Haus­

oder Schularbeit.

3 S t u n d e n .  
Wiederh. u Ergänzung 

d Grammatik. Sprechübungen 
u. schriftl. Aufsätze. Lectüre 
v. Musterstücken der histor., 
descriptiven u. epistolarischen 
Literatur
Alle 4 Wochen eine Haus­

oder Schularbeit.
.

3 S t u n d e n  
Lese- u Betonungs­

lehre; Gesetze der Laut­
verschiebung. Formen­
lehre. Die wichtigsten 
Sätze aus der Syntax, 
jeetüre erzählender und 
beschreibender Prosa.
Alle 4 Wochen eine Haus­

oder Schularbeit.

3 S t u n d e n .  
Pragmatische Ge­

schichte des Alterthums.

VI

<x>
fl_fl

m
l-H

f

d
I

VI. CI. 3 St., VII. 01. 2 St,
t üebersicht d. Literaturge- 

chichte vom XV. bis zur 
litte des XVIII. Jahrh,; aus- 
ührl. Darstell, d Liter, d 
weiten Hälfte d. XVIII. und 
. XIX. Jahrh., — beides an der 
fand der Lectüre gewonnen 
nd an die allgemeine Cul- 
argesch. angeknüpft. Lesung 
weier vollständ. Werke, 
edeübungen, freie Vorträge 
Ile 3 Wochen eine Haus- ■ 

oder Schularbeit. (

2 S t u n d e n .  
Sprechübungen. Lectüre 

v. Musterstücken d. epischen u. 
yrischen Dichtung, sowie der 
Dratorischen Prosa, mit steter 
Rücksicht auf die franz. Poetik 
a. Rhetorik.
Ille 4 Wochen eine Haus­

oder Schularbeit.

2 S t u n d e n .  
Wiederh. d. Formenl. 

Jmständl. Behandl. der 
jyntax. Ableitungen und 
iusammensetzungen von 
Vörtern. Lectüre didakt 
. orator. Prosa. * 
.Ile 4 Wochen eine Haus­

oder Schularbeit.

3 S t u n d e n .  
Geschichte des VI 

is zur Mitte des XVII. 
ahrhunderts.

VII.

u
t
z

£  I
-2  ̂M

2 S t u n d e n .  
Sprechübungen Lectüre s 

hervorragenden Werken der U 
ramatischen Poesie. Uebers. s 
er franz. Literaturgeschichte, ti
Ile 4 Wochen eine Haus- P 

oder Schularbeit. A

2 S t u n d e n .  
Wiederh. der ge- 

ammten Grammatik, 
ebersicht der wichtig- “ 
;en Perioden der Litera- s 
irgeschichte. Lectüre d 
oetischer Werke.
Ile 4 Wochen eine Haus-  ̂

oder Schularbeit.
.

4 S t u n d e n .
3 S t .: Ausführl. Be- 

andlung d übrigen Ge­
richte, m. Hervorhebung 
er culturhistor, Momente.

1 S t.: Statistik und 
erfassung Oesterreich-' 
ngarns.
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M athem atik
G eom etrisches 
Z eichnen  und 

darste llende  G e­
om etrie

N aturgeschichte 
und Physik Chemie* F re ih an d zeich ­

nen

K
al

lig
ra

ph
ie

 
1

Tu
rn

en
 

j
W

öc
he

nt
l,

St
un

de
nz

ah
l

3 £ t n d e n.
Di« 4 Species ii 

ganzen Zahlen unc 
Brüchen. Theilbarkei 
der Zahlen ; gr. gern 
Mass; kl. gem. Yielf 
Periodische Decimal 
brüche.

—

3 S t u n d e n .  
Z o o l o g i e .
1. Sem .: AVirbel 

thiere
2. Sem.: Wirbel- 

lose Thiere.

-

6 S t u n d e n .  
Zeichnen ebener ge 

ometr. Gebilde au 
freier Hana nach Vor 
Zeichnungen an de 
Schultafel. Das geo 
metrische Ornament 

Geometrische For­
menlehre.

1 
St

un
de

2 
St

un
de

n

29

3 S t u n d e n .
Mass- u. Gewichts­

kunde; Geld-u, Münz­
wesen. Verhältnisse 

und Proportionen ; 
Schlussrechnung mit 
ihren Anwendungen 
(Kettensatz etc.).

3 S t u n d e n .
Uebungen mit dem 

Zirkel und dem Reiss­
zeuge überhaupt. Ge­
brauch der Reis­
schiene und des Drei­
eckes.

Planimetrie.

3 S t u n d e n .
1, Sem.; Mi n e r a ­

l o g i e .
2. Sem.: Bot ani k.

I 4 S t u n d e n .
Elemente d. Flach­

ornaments.
Zeichnen räumlich 

geometr. Gebilde aus 
freier Hand nach per­
spectiv. Grundsätzen, 
durchgef. an passen­
den Draht- u. Holz­
modellen.

1 
St

un
de

2 
St

un
de

n

30

3 S t u n d e n .  
Wiederhol, und Er­

weiterung des bisher, 
arithmet. Lehrstoffes. 
Die vier Species in 
algebraischen Zahlen. 
Potenzieren. Quadrat- 
und Cubikwurzeln.

3 S t u n d e n .
Theilung d. Geraden 

und Winkel, Constr. d. 
Normalen und Paral­
lelen, der Dreiecke, 
Parallelogr., Trapeze 
Masstäbe. Tangen- 
tenconstr. Regelm 
Polygone.

Stereometrie.

4 S t u n d e n .
P h y s i k :  Allgem 

Eigenschaften, Wär­
me, Statik u. Dynamik 
fester, tropfbarer und 
ausdehnsamer Körper.

-

4 S t u n d e n .
Ornamentzeichnen 

nach Entwürfen an 
der Schultafel; das 
polychrome Ornament, 
Fortsetzung des Per­
spectivzeichnens

-

2 
St

un
de

n

30

4 S t u n d e n .
Ergänzung und Er­

weiterung d. e-esamm- 
ten bisherigen Lehr­
stoffes mit Rücksicht 
auf-algebraische Zah­
len, Gleichungen 1. 
Grades mit 1 und mit 
2 Unbekannten.

3 S t u n d e n .
Algebraische Lö­

sung planimetrischer 
und stereometrischer 
Aufgaben. Darstel­
lung d. Kegelschnitts­
linien und ihrer Tan- 
genten.Projection ein­
facher geometrischer 
Körper.

2 S t u n d e n .  
P h y s i k :  Schall, 

Licht, Magnetismus, 
Elektricität.

3 S t u n d e n .
Uebers. d. wichtig­

sten Grundstoffe und 
ihrer Verbindungen, 
mit besonderer Be­
rücksichtigung ihres 
natürl. Vorkommens, 
jedoch ohne tieferes 
Eingehen in die Theo­
rie und ohne ausführ­
liche Behandlung der 
Reactionen.

4 S t u n d e n .
Studien nach pla­

stischen Ornam. und 
schwierigeren orna­
mentalen Musterblät­
tern. Fortsetzung d. 
Perspectivzeichnens.

-
2 

St
un

de
n

30

6 S t u n d e n .  
Wiederhol, der 4 

Species in wissensch 
Darstell. Gleichungen 
1. Grades; diophant. 
Gleich. Theilbarkeit. 
Bruchrechnung.Poten­
zieren u. Radicieren. 
Complexe Zahlen.Ver- 
hältnisse u Proportio­
nen Quadratische Gl. 

Planimetrie.

3 S t u n d e n .
Orthog. Proj des 

Punctes u. d. Linie, 
Ebene. Körper, die 
durchEbenen begrenzt 
sind; ebene Schnitte 
und Durchdringungen 
solcher Körper. Krum­
me Linien. Schatten- 
constructionen an ent- 
sprech. Stellen.

3 S t u n d e n .
Na t n r g e s c h i c h -  

t e : Anatomisch-phy- 
siol. Grundbegriffe in 
Betr. d. Thierreiches; 
Systematik d. Thiere, 
insbesondere der nie­
deren Thiere.

3 S t u n d e n .  
Gesetze der ehem. 

Verbindungen. Me- 
:alloide; Metalle der 
Alkalien ; alkalische 
Erden und Erden.

4 S t u n d e n .
Proportionen des 

menschlich Gesichtes 
u. Kopfes. Einübung 
ders nach Vorzeichn, 
an d. Schultafel. Ge­
sichts- u. Kopfstudien 
nach Gipsmodellen. 
Perspect. Studien.

-

2 
St

un
de

n

34

5 S t u n d e n .
Logarithmen u. Ex- 

ponentialgl.Arithm.u. 
geom.Reihen mitihren 
Anwend. Convergenz 
unendl. Reihen. Com- 
binationslehre. Bi­
nomischer Lehrsatz.

Ebene Trigonom., 
Stereometrie u. sphä­
rische Trigonometrie.

3 S t u n d e n .
Orthog, Proj. krum­

mer Flächen; Schnitte 
äieser Flächen; Tan­
gential-Ebenen.Schat- 
;enconstructionen an 
sntspr. Stellen.

6 S t u n d e n .
Na t u r g e s c h. 2 S t .: 
Anatomisch - physiol. 
Srundbegr. in Betr. d. 
Botanik; Systematik 
1. Pflanzen.

P h y s i k  4 St.: All­
dem Eigensch.; Wir­
kungen der Moleku- 
arkräfte; Mechanik; 
ikustikf

3 S t u n d e n .
1. Sem.: Schwere 

Metalle 
2 Sem.: Chemie d. 

Kohlenstoffes (ein-, 
swei- u. mehrwertige 
Alkohol-Radicale).

4 S t u n d e n .
Fortsetzung d. Ue­

bungen imOrnament- 
a. figuralischen Zeich­
nen. Einiges über den 
Styl,

-

2 
St

un
de

n 
~

34

5 St u- nden.
Die Wahrschein­

lichkeitsrechnung mit 
ihrenAnwend.Arithm. 
Reihen höherer Ord­
nung.

Analytische Geome­
trie der Ebene.

Wiederhol, des ge- 
sammten Lehrstoffes 
der Oberclassen.

:
3 S t u n d e n .

Centrale Projection.
Wiederhol, des ge- ] 

ammten Stoffes und , 
Vnwendung desselben ] 
uf praktische Bei-!| 
piele. p 

(

7 S t u n d e n ,  
^f at urgesch 3 St.:
. Sem.: Mineralogie; 

xeognosie.
2 Sem. : Geologie, ; 

Klimatologie, Phyto- : 
nd Zoogeographie, 
’ hy si k 4 S t .: Elek- 
ricität,Magnetismus, 1 
Värme/Optik.Grundl. f 
er Astronomie und " 
oathem, Geographie.!

2 S t u n d e n .
1. Sem.: Chemie d. 

[ohlenstoffes (andere 
ubstanzen organisch. 

Jrsprunges.
2. Sem.: Recapitula- 

ion, mit kurzer An- 
eutung der neueren 
Tieorieen.

4 S t u n d e n ,  
Vie in d. VI. Classe -

2 
St

ün
de

n

34
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III. L eh rbücher ,

welche im Schuljahre 1879/80 gebraucht wurden.

a . R e lig io n s le h re .

a. F ü r  d ie  k a t h o l i s c h e n  S c h ü l e r :

I. C lasse: F i s c h e r ,  Katholische Religionslehre. — II . Classe : 
Liturgik. (Bellmann.) — I I I .  C lasse: Geschichte der Offenbarung des 
A lten Testaments. (Bellmann.) — IV . C lasse: Geschichte der Offen­
barung des Neuen Testaments. (Bellmann.) — Y. und V I. Classe : 
W a p p l e r ,  Katholische Religionslelire. — V II. C lasse: W a p p l e r ,  
Geschichte der katholischen Kirche.

ß. F ü r  d i e  e v a n g e l i s c h e n  S c h ü l e r :

I .  und I I .  C lasse : L u ther’s Katechismus. Biblische Geschichte.
— I I I .  C lasse: Z i t t e l ,  Bibelkunde. — IV . Classe: Kurze Geschichte 
der christlichen Religion. (Lahr, Geiger.)

y. F ü r  d i e  i s r a e l i t i s c h e n  S c h ü l e r :

I . —IV . C lasse: B r e u e r ,  Glaubens- und Pflichtenlehre. — 
I. und I I .  Classe : L  e v y , Biblische Geschichte. — I I I .—V II . C lasse: 
C a s s e l ,  Leitfaden für den U nterricht in der jüdischen Geschichte 
und L iteratur.

b. Deutsche Sprache.
I .—IV. Classe: S c h i l l e r ,  Lesebuch, 1. —4. — I.— VII. Classe: 

S c h i l l e r ,  Grammatik. — V.—VII. C lasse: E g g e r ,  Lesebuch,
1., 2.lf 2.2, — V. C lasse: J a u c k e r  und N o e ,  Mittelhochdeutsches 
Lesebuch.

c. Französische Sprache.
I. und I I .  Classe : P  1 ö t z , Elementargrammatik. — I I I . —V. 

Classe : S ü p f 1 e , Grammatik. — III. und IV. Classe : F  i 1 e k , 
Chrestomathie. — V.—VII. Classe: H e r r i g ,  L a  France litteraire.

d. Englische Sprache.
V. Classe : G e s e n i u s ,  Elem entarbuch der englischen Sprache.

— V I. und V II . C lasse: G e s e n i u s ,  Grammatik der englischen 
Sprache. H e r r i g ,  The British C lassical’A uthors.

e. Geographie und Geschichte.
I. C lasse: K o z e n n ,  Grundzüge der Geographie. — I I .—IV. 

Classe : S e i d 1 i t  z , Kleine Schulgeographie. — IV. C lasse: H  a n n a k ,
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Vaterlandskunde. (Unterstufe.) — VII. C lasse: H a n n a k ,  V ater­
landskunde. (Oberstufe.) — S y d o w ,  Schulatlas. — S t e i n h ä u s e r ,  
Atlas für den U nterricht iu der Vaterlandskunde.

I I .—IV. C lasse: H a n n a k ,  Lehrbuch der Geschichte, 1., 2.,
3. — V .—VII. C lasse: G i n d e l y ,  Lehrbuch der Geschichte 1., 2.,
3. I I .— VI. Classe: P u t z g e r ,  Historischer Schulatlas. — V II. 
C lasse: — S p r u n e r ,  Historisch-geographischer Schulatlas.

f. Mathematik.
I .—IV. Classe : M o c n i k ,  Lehr- und Uebungsbuch der A rith­

metik. — V .—V II. C lasse: M o c n i k ,  Arithm etik und Algebra. 
H  e i s , Aufgabensammlung. — VI. und VII. C lasse: Logarithm entafeln.

I I .  C lasse: A m b r ö z y ,  Elemente der Geometrie, I I I .  
C lasse: M o c n i k ,  Anfangsgründe der Geometrie. — V. C lasse: 
K o p p e ,  Planimetrie. — VI. C lasse : K o p p e ,  Stereometrie. 
D e r  s . , Ebene Trigonometrie.

g. Geometrisches Zeichnen und darstellende Geometrie.
I. Classe: R o s s m a n i t l i ,  Geometrische Formenlehre. — V .—VII. 

C lasse: S t r e i s s l e r ,  Grundzüge der darstellenden Geometrie.

h. Naturgeschichte.
I. Classe: P o k o r n y ,  Zoologie. — II. C lasse: P o k o r n y ,  Botanik. 

D e r  s ., Mineralogie. — V. C lasse: S c h m i d t ,  Zoologie. — VI Classe: 
B i l l ,  Botanik. — VII. C lasse: K e n n g o t t ,  Mineralogie.

i. Physik.
I I I .  und IV. C lasse: C h r i s t ,  N aturlehre. — VI. und VII. 

Classe : H  a n d 1, Lehrbuch der Physik.

k. Chemie-
IV. Classe : K a u e r ,  Elemente der Chemie. — V.—VII. Classe: 

R  o s c o e , Lehrbuch der Chemie.

1. Polnische Sprache.
I .—III. C lasse: W ypisy polskie, 1., 2.

m. Stenographie.
I. Curs : K u r z g e f a s s t e s  L e h r b u c h  der Gabelsberger’schen 

Stenographie. Preisschrift. — I. und I I .  C u rs : L e s e b u c h  zu diesem 
Lelirbuche.
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IV, Themen für die oberen Classen zu den Aufsätzen in der 
Unterrichtssprache.

V- Classe.
1. W arum  lieben wir unsere .Heimat?
2. W ie stellt Schiller im „eleusischen F es t“ die Culturent- 

wicklung des Menschen d ar?
3. Vergleich der Erkennungsscene der Geschwister in der

Iphigenie“ des Euripides und Goethes. (Schularbeit.)
4. H ektors C harakter nach Homers Ilias, VI B.
5. Ein Wintermorgen. (Schularbeit.)
6. „Die Elemente hassen das Gebild der M enschenhand“.
7. Kleines ist die Wiege des Grossen. (Schularbeit.)
8. Mit welchem Rechte nennt die Geschichte Alexander von 

Makedonien den Grossen ?
9. W ie Siegfried erschlagen ward. E rzählt nach dem mhd. 

Text des Nibelungenliedes.
10. „Einigkeit, ein festes Band, hält zusammen Leut’ und 

L and“. (Schularbeit.)
11. „L iegt dir Gestern k lar und offen, wirkst du heute kräftig, 

frei, darfst auch auf ein Morgen hoffen, das nicht minder 
glücklich sei !“ Goethe.

12. Pflug und Schwert. Vergleich.
13. „Man lobet nach tode manigen man, der lob zer werlde 

nie gewan“ . Vridanks bescheidenheit. (Schularbeit.)

H a n s  K  n y.

VI. Classe.
1. Die Sage „Des Königs G rab“ und Platens Ballade „D as 

Grab im Busento“.
2. Das 39. Abenteuer des Nibelungenliedes. (Gliederung und 

Inhaltsangabe.)
3. Die weltgeschichtliche Bedeutung K arls des Grossen.
4. Die F reuden der Jugend im W inter. (Schularbeit.)
5. U nter welchen natürlichen Umständen und geschichtlichen 

Verhältnissen gelang es den Babenbergern die Ostmark zu 
einem mächtigen Herzogthum zu erheben ?

6. Charakteristik des Marschalls Turenne nach F lechier’s 
„Oraison funebre de Henri de la Tour-d’Auvergne, Vicomte 
de Turenne.“

7. Charakter, Verbreitung und Bedeutung der G räser im 
H aushalte der N atur und der Menschen.

8. Erklärung der Synonymen „entdecken“ und „erfinden“ . 
(Schularbeit.)

9. Das \  erhalten Buttlers gegen W allenstein ist mit dem 
Gordons zu vergleichen.

10. Mein Gruss an den Frühling.
11. W arum hat man W ert auf eine schöne H andschrift zu 

legen ? (In  Briefform.)
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12. Die Ausbreitung der habsburgischen Maclit im M ittelalter.
13. Erklärung des Sprichwortes : „Morgenstunde hat Gold im 

Munde“ . (Schularbeit.)

W i l h e l m  N i t  s c h.

VII. Classe.
1. Eine Charakterschilderung aus „ Herm ann und D orothea“ .
2. Die geschichtliche W irksamkeit des Prinzen Eugen ist in 

einem kurzen Abriss vorzuführen. (Schularbeit.)
3. Welche Bedeutung hat das Turnen in unserer Z eit?
4. Der Gedankengang von Act I. Scene 3. aus Goethe’s 

„Iphigenie“ ist mit besonderer Hervorhebung dessen, was 
für die Composition und C harakteristik des Stückes wichtig 
ist, zu entwickeln.

5. Es ist das Charakterbild des Pylades im Hinblick auf die 
beiden ändern H auptcharaktere des Goethe’schen Dramas 
vergleichend zu entwerfen.

6. Kann der Krieg auch wolilthätig sein, und inwiefern ?
7. Die griechische W eltanschauung ist auf G rund von Schiller’s 

„G ötter Griechenlands“ zu schildern.
8. Der A biturient ist einem Käm pfer zu vergleichen.
9. W elche Rolle spielt das W asser im H aushalte der N atur? 

(Schularbeit.)
10. „Die Gewohnheit nennt er seine Amme“. Schiller.
11. W orauf beruht die Liebe des Gebildeten zu den L ehr­

anstalten, welche er besucht hat, und wie gibt er dieselbe 
kund? (M aturitätsarbeit.)

V i c t o r  T e r l i t z a .

V. Freie Gegenstände.

a. Lehrpläne.

x. P o l n i s c h e  S p r a c h e .

I.  C l a s s e ,  wöchentlich 2 S tu n d en :
Lautlehre. Regelmässige Form enlehre des Hauptwortes, Bei­

wortes, Zahlwortes und Fürwortes ; die für die Bildung kleiner Sätze 
wichtigsten Formen des Zeitwortes. Aneignung eines entsprechenden 
W örtervorrates mittelst des Memorierens. Uebungen im Dictando- 
Schreiben und in leichten Uebersetzungen.

I I .  C l a s s e ,  wöchentlich 2 S tunden :
Gesammte übrige Formenlehre der flexiblen R edethe ile ; die in­

flexiblen R edetheile; die zur Bildung einfacher Sätze unentbehrlichen

«



syntaktischen Regeln. Orthographische Uebungen. Memorieren von 
Vocabeln, Alle 8 Tage eine H ausarbeit, alle 14 Tage eine Schul­
arbeit.

II I . C l a s s e ,  wöchentlich 2 Stunden :
W iederholung der gesammten Formenlehre und Ergänzung der­

selben durch seltenere anomale Formen. Casuslehre. Lectüre leichterer 
zusammenhängender Stücke. Memorieren von Vocabeln und Phrasen. 

A lle 14 lä g e  eine H ausarbeit und eine Schularbeit.

IV. C l a s s e ,  wöchentlich 2 S tunden:
Tempus- und Moduslehre. Elemente der W ortbildungslehre, 

fo rtgesetzte  Lectüre grösserer zusammenhängender Lesestücke. Sam­
meln und Einüben von Phrasen, mit Vergleichung der deutschen Aus­
drucksweise. -  A lle 14 Tage eine Hausarbeit, alle 4 Wochen eine 
Schularbeit.

ß. S t e n o g r a p h i e .

I. A b t  h . , wöchentlich 2 Stunden :
W ortbildungslehre; Vor- und N achsilben; Sigel mit Ausschluss 

der Kammersigel. W ortkürzungslehre. Lese- und Schreibübungen
derUSatzkürzunge°r S ^  W ortkürzuno- Vollständige Theorie

II. A b t h . , wöchentlich 1 S tunde:

Lese- und Schreibübungen bezüglich der Satzkürzung, die Schreib- 
ubungen nach allmählich rascheren Dictaten.

b. Frequenz.
oc. P o l n i s c h e  S p r a c h e .

I. C l a s s e  . . . .  37 Schüler, 
n - „  . . . .  15

H I. „ • ■ ■ . 6____
Zusammen 58 Schüler.

ß. S t e n o g r a p h i e .
I. A b t h e i l u n g  . . 13 Schüler,

” ____ •' • 29____» __
Zusammen 42 Schüler.

y. G e s a n g .
I. A b t h e i l u n g  . . 36 Schüler,

IL » ___ • • 35 „
Zusammen 71 Schüler.

—  30 —
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VI. Statistisches.
... -

1

a.
C 1 a s s e Zu­

03 1—1 l-H
cä &  Y—1 hH

i—<i—i HH >i—i >
i-<
>

IIA sammen

Im  S ch u ljah re  1879/80 w urden
au fg en o m m en :

R e p e t e n t e n .................................... 2 10 7 ___ _ _ 5 _ — 24
aus der v o rangehenden  Classe — — 22 30 46 21 14 15 11 159
A u s w ä r t i g e .................................... 39 32 2 1 1 1 — 1 77

zusam m en . 41 42 31 31 47 22 19 16 260

H ievon  tra te n  w äh ren d  d( s Schul­
29jah re s  aus ......................................... 1 7 3 4 3 6 3 1 1

Am Schlüsse des S ch u ljah res
2311879/80 verb lieb en  dem nach  . . 40 35 28 27 44 16 16 15 10

2. Nach dem Wohnorte der 
Eltern waren:

12 13 2 12 14 4 5 3 6 71
„ dem  übrigen Sch lesien  . . 4 4 4 2 4 3 1 1 1 24
„ B i a l a ......................................... 9 3 11 3 12 3 5 2 2 50
„ dem ü b rig en  G aliz ien  . . 14 14 10 8 9 6 5 9 1 76
, anderen  ö s te rr . P rovinzen 1 — — — 2 — — — — 3

1 — 2 1 — — - — 4
„ dem A u s la n d e ...................... — — 1 — 2 — — — — 3

3. Nach dem Religionsbekennt­
nisse waren:

7 10 12 14 6 6 7 4 79
P ro te s tan te n  A. C ......................... 12 9 13 2 13 5 3 3 3 63

15 19 5 13 17 5 7 5 3 89

4. Nach der Muttersprache 
waren:

D e u t s c h e ......................................... 28 31 17 20 30 9 10 7 7 149
C e c h o s la v e n .................................... ___ 2 ___ 2 1 1 ___ 2 1 9
P o l e n .................................................. 12 12 10 5 12 6 6 6 2 71
U n g a r n ............................................. — — — — 1 — — — — 1

1 ~~~~ 1
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C  1 a s  s  e
Z u ­

5. Lebensalter der Schiller am 
Schlüsse des Schnljahres.
11 J a h r e  a lt  waren

........................................... .... :
14  ;; " ...............................

g  :  :: :: : : : : :

i 7 :  .........................................
g  .  ;; ;; : : : :  :

20 " " " ..................
2 1  " " " ..................>t tt n ...........

CÖt-H £
öS►HHH *-•1—1

i
h—i M M >  i—i >■

K-1 3
>

s a m m e n

12
15
11

6
18
5
3

4
11

7
6

5
5
9
4
4

2
15
17
9
1

2
7
4
3

3
9
1
3

1
4 
3
5 
1 
1

1
2
4
2
1

5 
23 
44 
53 
38 
27 
18
6 

12
3
2

ß. Classification.

a )  R ic h t ig s te l lu n g  d e r  C la s s i ­
f ic a tio n  a m  S c h lü s s e  d e s  S c h u l­

j a h r e s  1878 79  n a c h  d e m  E r ­
g e b n is s e  d e r  W ie d e rh o lu n g s ­

p rü fu n g e n .

D ie  V orzugsclasse  e rh ie lte n . . 
„ erste  Classe e rh ie lten . . .
" z, ^ eite n „ . . .
» d r i t te  „ „ . . .  

u n g ep rü ft b l i e b e n .......................

7
24

7

4
25

9
2

4
22
11

4
24

4

6
23

6
1

6
2 i

1

3
14
.8

3
8

1

2
6

39
167
46

3
1

zusam m en 38 40 37 32 36 28 25 12 8 256 '

ß )  C la s s i f ic a t io n  a m  S c h lü s s e  
d e s  I I . S e m e s te r s  d e s  S c h u l­

j a h r e s  1879/80 .

Die V orzugsclasse  e rh ie lte n . . 
„ erste  Classe e rh ie lte n . .
" ™ eite  n „ . . .  
" dr.ltte „ . . .  

zu r W iederho lungsprü fung  w u r­
den  z u g e l a s s e n ...........................
u n g e p rü ft b lieben  . . . . . .

6
28
4

2

1
27
4
1

2

3
20

1
2

2

2
15
8

2

6
33

1

4

2
10

1

3

3
10

1

2

2
8
3

2

3
6
1

28
157
24

3

19

zusam m en 40 35 28 27 44 16 16 15 10 231

b .

1. Schulgeld.

V on der Schul- l im  I .S e m .If ;a“ z 
g e ldzah lung  w aren * * 

be fre it j im II Sem.J 12
1

11

9

10

9
l
6
1

15
1

14

7
1
6
1

4

4

1

2

4

4

49
3

6J
3

S c h u l g e l d e r t r a g : Im  I. S em este r fl. 1548, 
» im  II. „ „ 1292,

zusam m en fl, 2840,
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2. Locales Untcrslülznngswesen.

Rechnungs-Abschluss 
über die Einnahmen und Ausgaben der „Schülerlade“ im Schul­

jahre 1879/80.

C assarest vom V o rjah re  . . fl
I n t e r e s s e n ...............................
R e in e rtrag  eines zu G unsten  

d e r „S ch ü le rlad e“ v e ran ­
s ta lte te n  W o h lth ä tig k eits-
K r ä n z c h e n s ..................................  556.79

S u b ven tion  des h. schlesischen 
L an d tag es p ro  1880 . . . „ 30.—

J a h r e s b e i t r ä g e  d e r  M i t ­
g l i e d e r ,

E in n a h m e n .
224.11 

6.—
T ra n s p o rt  904.40

A m brözy  K arl . 5 . -
A rn d t E rn s t  . . 3.—
B aier A nton  . . 2 .—
B a th e lt  K. J .  . 5.—
B arte lm uss K a rl 5 .—
B artelm uss H ans 4 .—
B aum  Ju liu s, Dr. 4.—
B ernaczik  Alois 2.—
B ernaczik  J o s e f 1,—
B iolek  Jo s e f  . . 3.__
B raunberg  M oritz 1.—
B rü ll A do lf . . 3 . -
B rü ll M oritz . . 1.—
F ö rs te r  E ric h  . 1.—
F rä n k e l A d o lf  & St h. 1 0 . -
F ritsc h e  M oritz I.—
F rö h lich  W ilhelm 10.—
Glösel K arl . . 2.—
Gross M ax . . . 1.—
G ülcher O skar . 5.—
G ru b e r Jo sef 2.—
H äh n el Ferd inand 10.—
Hess K arl . . . 2.—
H ertrich  R obert 150
H o ch  K arl . . 3.—

T ran sp o rt 904.40

A u s

Vom H errn  H offm ann H einrich  
Jo sep h y  A d o lf  . 
K estel F e rd in an d  
K ny H an s . . . 
K ra m er G u stav  
K rause  G ustav  . 
L esser W ilh., Dr. 
M än h ard t A d o lf 
M än h ard t K arl . 
N itsch  W ilhelm  . 
P e lle te r  A n t., Dr. 
P fiste r E d u a rd  . 
P iesch  K a r l  . . 
P iesch  E m il . . 
P lachetz  Jo h a n n  
P olatschek  M ax 
P o llak  Salom on 
P o llitz e r  M ax . 
P re iss R u d o lf  . 
R iesen fe ld  E ric h  
R isc h n er L udw ig 
R o ssm an ith  Const. 
Schäffer H ugo  . 
Schaffer Ju liu s  
Schäffer S igm und 
Schäffer W ilhe lm  
Sch irn  O tto  , . 
Scholz R o b e r t  . 
S ee liger R u d o lf  
S te rm c k e l Iw a n  
S trzygow ski F ran z  
T äu b e r T heodor 
T e rlitz a  V ik to r  „ 
T h u re tzk i H erm an n  
T u g en d h a t Salom on 
W inkler K arl, Dr. . 
Zoll S igm und, D r.

2 —  

5.— 
3.— 
2.— 
2.— 
2.—
3 .-
4.—
5.— 
3.— 
2.— 
1.— 
2 .-  
1.— 
1.— 
1 — 
5 . -  
5 . -  
2.— 
1.— 
3 .— 
2.— 
1.— 
4 — 
5 .— 
5 . -  
1 .-  
2 -  
5.— 
5.— 
3 — 
2.— 
2.— 
1.—
3 .-
4 . -
5.—

Zusam m en 10U9.40

g a b e n .

B riefm arken  und P o s i p o r t o ..........................................................
E in e  S t a m p i g l i e ..................................................................................
B ü ch ere inbände  .................................................................................
E in  g rösser B ü c h e r s c h r a n k ...........................................................
Zeichen- und S c h re ib m a te r ia l ie n ..................................................
R e is s z e u g e ................................................................................................
D iverse U nterstü tzungen  ...............................................................
D em  D ien er fü r  das E incassieren  de r M itg liederbe iträge

125.89
1.22
5.50

10.35
72.20
37.24
17.50
53.85

1.68
Z usam m en fl. 325.43

Sum m e d e r E in n ah m en  . . . . ■.............................................................................  fl, 1009.40
Summe der A usgaben  ......................................................................................................... 32ö'43
C assastand am Schlüsse des S c h u l ja h r e s ...........................................................  fl. 683.97

K a r l  H o c h ,  Cassier.

3
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H e rr  P ro f. C. R o s s m a n i t h  m ach te  d e r „S c h ü le rla d e “ 9 E x em p lare  
de r von ihm  verfassten „G eom etrischen  F o rm en leh re“ zum Geschenke. — H err 
C a r l  K a l u z a ,  schenkte  eine n am h afte  P arth ie  von Schreib- und  Z eich en ­
requisiten .

D er V o rs tan d  d e r S ch ü lerlad e  erfü llt eine angenehm e Pflicht, indem  er 
a llen D enjen igen , w elche zum  G edeihen  dieses In s titu te s  be izu trag en  die G üte 
h a tte n , h ie rm it den  verb in d lich sten  D ank aussprich t.

D ie  D irection  de r A n s ta lt  fü h lt sich insbesondere  verpflich te t, den H erren  
C a r l  J a n k o w s k y  ju n ., E m i l  T w e r d y ,  S e v e r i n  W i l k e ,  F a b ri­
k an ten  in  B ielitz, fe rn e r den H erren  Professoren K a r l  G l ö s e l ,  K a r l  H o c h  , 
L u d w i g  R i s c h n e r  und O o n s t a n t i n  R o s s m a n i t h ,  w elche d ie  Güte 
h a tte n , ein  W o lilth ä tig k e itsk rän zch en  zu G unsten  der „S ch ü le rlad e“ zu veran sta lten  
und  h iedurch  d ie Bildung eines S tam m cap ita les fü r dieses In s titu t zu erm öglichen, 
h ie rm it  den  w ärm sten  D ank ab zu sta tten .

3. Verfügbare Geldmittel.

L e h rm itte lb e itra g  de r S ta d t B ielitz  fü r 1880 ...................................................... fl 3 0 0 .-
A u fn ah m stäx en  ä fl. 2.10 von 77 S c h ü le r n .......................................................... „ 161.70
L eh rm itte lb e iträg e  ä fl. 1.05 von 260 S c h ü l e r n ....................................................... . 273.—
Z insen  des B ib lio theksfondes fü r 1880 ................................................................... ......  67.20
T axen  fü r 15 S e m e s tra l-Z e u g n is -D u p lic a te .......................................................... .....  15.—
T ax e  fü r  1 M atu ritä ts -Z eu g n is -D u p lica t ................................................................ . 6.—

Zusam m en fl. 822.90

VII. Vermehrung der Lehrmittelsammlungen.

a, Bibliothek.
(Bibliothekare : W . Nitsch, "V. T erlitza  und L, I 2.isclin.er.)

oc. L e h r e r b i b l i o t h e k .
Zuwachs durch Ankauf.

L e x e r ,  Mittelhochdeutsches Handwörterbuch. 3 Bde.
B o i l e a u ,  Le lutrin. — C o r n e i l l e ,  Horace. — H u g o  Y , 

Auswahl seiner Gedichte für die oberen Classen höherer Lehranstalten.
— M o 1 i e r  e , Le Misanthrope. — M o n t e s q u i e u ,  Lettres P e r­
sannes. — D e r s . , Considerations sur les causes de la grandeur des 
Romains et de leur decadence. — P a s c a l ,  Les Provinciales. — 
S a i n t  - P i e r r e ,  Paul et \irg in ie . — R a c i n e ,  Britannicus. — 
D e r  s . , Iphigenie. — S a n d ,  L a  petite Padette. — S a n d e a u ,  
Mademoiselle de la Seigliere. — S c r i b e , Bertrand et Raton. — 
D e r  s . , Le verre d’eau. — S o u v e s t r e ,  An coin du feu. — 
M a d  d e  S t  a e 1, Corinne ou l’Italie.

O b e r l ä n d e r ,  D er geographische U nterricht. — C o h n ,  
Stammtafeln — R i c h t e r ,  Geistesströmungen. — C o t t a ,  A tlas 
der Erdkunde.

D i r i c h l e t ,  Zahlentheorie. I . Abth. (Herausgegeben von 
D e d e k i n d . )  — M ü l l e r ,  Ebene Geometrie. 2 Bde. — G ü n t h e r ,  
Untersuchungen zur Geschichte der mathematischen Wissenschaften. —
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L i e b  l e i n ,  Aufgaben aus der algebr. Analysis, — M a t t h i e s s e n ,  
Commentar zu der Aufgabensammlung von Heis. — B a l t z e r ,  
Arithm etik und Algebra.

N i e m t s c h i k ,  Construction des Durchschnittes zweier krummen 
Flächen. — D e r  s. , Construction der einander eingeschriebenen Linien 
zweiter Ordnung. — H a n k e l ,  Projectivische Geometrie.

M a c h ,  Compendium der Physik.
S t a h l s c h m i d t ,  Bolley’s Handbuch der technisch-chemischen 

Untersuchungen. 2 Bde. — M i c h a e l i s ,  Graliam -Otto’s Lehrbuch 
der anorgan. Chemie. I . Abth. — K o l b e ,  Ausführliches Lehrbuch 
der organ. Chemie. I.

R o t h s t e i u ,  Die gymnastischen Rüstübungen. — D e r s . , Die 
Gymnastik nach Ling.

F e h l i n g ,  Handwörterbuch der Chemie. 31.— 34. Lieferung.
V e r o r d n u n g s b l a t t  für den Dienstbereich des k. k. Mini­

steriums für Cultus und U nterricht. J a h  rg 1880. — H e r r i g ,  
Archiv für das Studium der neueren Sprachen. Bd. 62 und 63. — 
S y  b e i ,  Historische Zeitschrift. Ja h rg  1880. — P o g g e n d o r f f ,  
Annalen. Jah rg . 1880, — B e i b l ä t t e r  zu Poggendorff’s Annalen. 
Jahrg . 1880. — K o l b e ,  Zeitschrift für das Realschulwesen. Jahrg . 
1880. — H o f f m a n  n ,  Zeitschrift für den mathematischen und 
naturwissenschaftlichen Unterricht. Jah rg . 1880. — Zeitschrift des 
Vereines der österr. Zeichenlehrer. Jah rg . 1880.

Zuwachs durch Schenkung.

V o m  h. k. k. s c h l e s .  L a n d e s s c h u l r a t e :  Dessen 
Bericht über den Zustand des gesammten Schulwesens in Schlesien im 
Schuljahre 1878/9.

V o n  d e r  k a i s .  A k a d e m i e  d e r  W i s s e n s c h a f t e n :  
Deren Anzeiger über die Sitzungsberichte der mathem.-naturwiss. 
Classe. Jah rg . 1879 und 1880. — Publicationen der k. Akademie. 
62 B ände und 248 Hefte.

Vom H errn  Professor C. R o s s m a n i t h :  Dessen „Geometrische 
Form enlehre“ .

V o n  d e n  V e r l a g s - B u c h h a n d l u n g e n :

H o l d e r  in W ie n : E g g e r ,  Deutsches Lesebuch. IV . — 
F i l e k ,  Franz. Scliulgrammatik. — D e r s . , Uebungsbuch für die 
Unterstufe des franz. Unterrichtes. — D e r  s . , Uebungsbuch für die 
Mittelstufe des franz. Unterrichtes.

K l i n k  h a r d t  in W ien : B e c h t  e 1, Französische Gram ­
matik für Mittelschulen. 2 Theile. — D e r  s . , Uebungsbuch zur 
franz. Grammatik. Mittelstufe.

T e m p s k i  in P ra g : K a l t n e r ,  Kirchengeschichte. — R o s e n ­
f e l d ,  E rster U nterricht in der Chemie.

P i c h l e r  in W ien : W  a 11 e n t i n , Lehrbuch der Physik
B ä d e k e r  in Essen : H e i l e r m a n n ,  Algebra. I. Th.

Zuwachs durch Tausch.

177 Programme höherer Lehranstalten.
3*
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ß. S c h ü l e r b i b l i o t h e k

Zuwachs durch Ankauf.

E m m e r ,  Unser K aiser F ranz Josef I. — O b e n ' t r a u t -  
Laudon — D e r  s ..  Die Salzbergwerke in Wieliczka. — D e r s

Babenberger ^  n  ~  D e r s - ’ Wien *ur Zeit dernborger -  D e n  , Zwei Lebensgefährten des Menschen. -
H.f, s- ’ 1Jer Huhnerhof und seine Gäste. — D e r s  Saeen „nrl
M ahrchen aus Böhmen. -  H e l l e r ,  Bibliothek für ’ die Jugend
111., 1. — O e r t e l ,  Johann Gutenberg — K o n n e r t b

d u r c r Ä e n “ -  LWuttS C h ’ ßÜbeZyhL ~  M i k u s c h ,  W anderungen
— K o b ä n v i  Rärw lf 'U a ^ \ Tr -’ Z ur Geschichte der Oulturpflanzen. 
Sittenbilder l ?  Ahtl “  pN 1 e d e. r,g 6 8 !  s s > Landschafts- und 
B e r  l e n  s c  h Di'f* Al ~  P r £ S c h k  Aus dem treuen Tirol. -  
S e h e  Fd e , ’ i S  P f l  P ~  Tß . ° s s m ä s s 1 e r , Das W asser. -
G r a s s a u e r ’ o L  “T  T  /  U l  ’ Tiro1 Ulld V orarlberg .-  r  a s s a u e r , Oesterreich ob der Enns. — J a u k e r ,  Steiermark.

b. Lehrmittelsam m lung für den geographisch-historischen Unterricht-
(Custos ; H . Kny.)

Zuwachs durch Ankauf.
1 Tellurium.
S y d o w , E rdkarte. — D e r s . ,  Europa. — D e r s . ,  Asien, 

c Lehrm ittelsam m lung für Naturgeschichte.
(Custos : .A.. B aier.)

Zuwachs durch Ankauf.

A u s g e s t o p f t e  T h i e r e :  1 Buteo vulgaris. -  i f W i  
mulgus europaus. — 1 Lanius excubitor.

Zuwachs durch Schenkung*.

c in e r i l0n ^  SchÜlei' ^  ^  ° laSSe 'J a k o b  K l a u s n e r :  1 Perdix

d- P h y s i k a l i s c h e s  C a b i n e t .
(Custos : «T. G ruber.)

Zuwachs durch Ankauf.
1 Bunsen’schen Brenner
Eine eiserne D rehbank mit Sunnort Auflno-p Plan i iu± 

nehmerscheibe und den zugehörigen Werkzeugen 8 ’ Mlt'
Diverse Glaswaaren.

Zuwachs durch Schenkung

B  i a  U u  7  elektrische Uhr! ”  6 '  * F a b r i k a n t  i „



e. C h e m i s c h e s  L a b o r a t o r i u m .
(Custos: I £ .  H o c h . )

Zuwachs durch Ankauf.

1 Aspirator.
1 Werkzeugdiamant. — 6 Filtriergestelle. — 3 Dreifüsse aus 

Rundeisen.
Grössere Partieen von Rohm aterialien, P räparaten , Glas- und 

Porzellan waaren.
Zuwachs durch Schenkung.

V o m  l ö b l i c h e n  P r e s b y t e r i u m  d e r  e v a n g e l i s c h e n  
G e m e i n d e  i n  B i e l i t z :  6 technologische W andtafeln in F arb en ­
druck, herausgegeben von Lenoir und Förster in W ien .

f. Lehrmittelsammlung für den Zeichenunterricht. -
(Custos: R, lPreiss.)

Zuwachs durch Ankauf.
16 Gipsornamente. — 2 Reliefs (Ritschel und Nobili).
A n d e l ,  Das polychrome Ornament. 6 . - 9 .  Heft. — G r a n ­

d a u  e r , Zeichenschule. 12 Hefte. — T r  e t  a u , Der kleine Zeichner.
— W e i t b r e c h t ,  Ornamenten-Zeichenschule.

Die Direction spricht hiermit allen Denjenigen, welche die L ehr­
mittelsammlungen der A nstalt durch Geschenke bereicherten, den 
gebührenden Dank aus.

VIII. Maturitätsprüfung.
Die schriftlichen M aturitätsprüfungen wurden am 1., 2., 3., 4., 7. 

und 8, Ju n i abgehalten : denselben unterzogen sich alle 10 Abiturienten.

Themen für die schriftlichen Arbeiten.
1. A  u f s a t z  a u s  d e r  U n t e r r i c h t s s p r a c h e :  W orauf 

beruht die Liebe des Gebildeten zu den Lehranstalten, die er besucht 
hat, und wie gibt er sie kund ?

2. U e b e r s e t z u n g  a u s  d e r  f r a n z ö s i s c h e n  S p r a c h e  
i n  d i e  d e u t s c h e :  Pompee et Ce'sar. (H e r  r  i g , L a  France litte- 
raire, pag 310.)

3. U e b e r s e t z u n g  a u s  d e r  d e u t s c h e n  S p r a c h e  i n  
d i e  f r a n z ö s i s c h e :  Las Casas und der Negerhandel. (P  1 ö t  z , 
Uebungen zur Erlernung der französischen Syntax, pag 101.)

4. U e b e r s e t z u n g  a u s  d e r  e n g l i s c h e n  S p r a c h e  i n  
d i e  d e u t s c h e :  The Speech of Seneca the Philosopher to Nero. 
( S a d l e r ,  Oours de Versions Anglaises, pag. 161,)
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5. M a t h e m a t i s c h e  A r b e i t :
a) Jem and legt ein Capital von 10000 fl. zu 4%  °/0 Zinseszinsen 

an und möchte zu diesem Capitale durch 20 auf einander folgende 
Jahre, immer am Schlüsse des Jahres, eine bestimmte Summe x zulegen, 
damit er durch weitere 20 Jah re  eine Rente von jährlichen 3000 fl. beziehen 
kann. W ie gross ist x, wenn der erste Rentenbezug ein J a h r  nach 
dem Aufhören der Einzahlungen eintreten soll ?

b) In  einem Antiparallelogramme ist der von den Diagonalen 
eingeschlossene W inkel =  « und die Abschnitte der Diagonalen 
betragen m und n. Es sind die Seiten, W inkel und der In h a lt des 
Antiparallelogrammes zu berechnen.

c) Die grosse Axe einer Ellipse ist 8 e/m lang, und der Inhalt 
des über der kleinen Axe beschriebenen Kreises ist um 8 Q  e/m geringer 
als der In h a lt der Ellipse. W ie lautet die Mittelpunktsgleichung der 
Ellipse ?

6. A r b e i t  a u s  d e r  d a r s t e l l e n d e n  G e o m e t r i e .
a) A uf einer Ebene M N O , welche mit der h. Pr.-Eb. einen 

W inkel von 50° einschliesst, steht ein oben offener W ürfel. Eine 
Diagonale der in MNO liegenden Fläche ist ac [a (—9, 6, 6 5), c (0, 4,
2 5)]. E s sind die orthogonalen Projectionen, Selbst- und Schlag­
schatten zu bestimmen, wenn L ' 30° und L " 45° mit der X -A xe nach 
links einschliessen.

b) Es sind zwei gerade Kreiskegel gegeben. Die Basis des einen 
liegt in der Grundebene, ih r M ittelpunkt ist m ( — 2, 6, 0), ih r Radius 
r  (4); die Basis des anderen liegt in einer zur Verticalebene parallelen 
Ebene, ih r M ittelpunkt ist y. (—8, 6, 6), ihr Radius p (4); die Höhe 
jedes Kegels ist h  (12). Man bestimme in centraler Projection den 
Durchschnitt und Schatten beider Kegel, wenn die Höhe H  (9), die 
Distanz D (24) und der Verschwindungspunkt der Lichtstrahlen S 
(2 4 ,0 ,-1 5 ) ist.

Die m ü n d l i c h e n  P r ü f u n g e n  fanden am 23. und 24. Ju n i 
unter dem Vorsitze des H errn  k. k. Landesschulinspectors H e i n r i c h  
S c h r e i e r  statt. Hiebei erhielten 3 Abiturienten ein Zeugnis der 
Reife mit Auszeichnung, 6 das Zeugnis der Reife und einem E xa­
minanden wurde die Erlaubnis zur Ablegung der W iederholungs­
prüfung aus einem Gegenstände nach 2 Monaten ertheilt.

Die Üebersicht bezüglich der approbirten Examinanden gibt das 
nachstehende

Verzeichnis der Abiturienten.

Nr. N a m e A l t e r Wo h n o r t üPriifungs-re su lta t
l Banas Eduard 19% J . Biala reif
2 B athelt Erwin 19 J . Bielitz reit' mit Ausz
3 Bellak K arl 17 J . Bielitz reif
4 Geyer Otto 19 J . Bielitz reif
5 Guttm ann Max 19 V, J- Czaniec reif
6 Ilming K arl 1 8 %  J . Bielitz reif
7 K otrc Johann 18 J . Bielitz reif mit Ausz.
8 W olf K arl 21 J . Weissbach (Schles ) reif
9 Zimmels Bernhard 18 J . B iala reif mit Ausz.



IX. Chronik.
Das neue Schuljahr wurde am 16. September in der üblichen

W eise eröffnet.
Die Veränderungen im Lehrkörper erscheinen unter I  angeführt.
Am 4. October wohnten die Schüler und der Lehrkörper den 

aus Anlass des Namensfestes Seiner Majestät des Kaisers abgehaltenen 
Festgottesdiensten b e i ; das Gleiche geschah am 19. November, dem 
Namensfeste Ih re r M ajestät der Kaiserin.

Das I Semester wurde am 14. Februar geschlossen, das I I .  am 
18. dess. M. eröffnet.

Anlässlich der Verlobung Seiner k. und k. Hoheit des durch­
lauchtigsten Kronprinzen H errn  Erzherzoges R u d o l f  mit Ihrer k. 
Hoheit der F rau  Prinzessin S t e p h a n i e  von Belgien begab sich 
der Director im Namen des Lehrkörpers zu dem H errn  k. k. Bezirks­
hauptmanne Franz T i c h y ,  um an denselben die B itte zu richten, 
die ehrfurchtsvollsten Glückwünsche des gesammten Lehrkörpers der 
A nstalt an die Stufen des Thrones Seiner M ajestät unseres aller­
gnädigsten K aisers gelangen zu lassen.

L aut der Zuschrift der löblichen k. k. Bezirkshauptmannschaft 
Bielitz vom 17. April 1880 Z. 61 haben Seine M ajestät die aus dem 
oben angeführten Anlasse von zahlreichen Corporationen zum Ausdrucke 
gebrachten Glückwünsche zur Allerhöchsten Kenntnis zu nehmen und 
anzuordnen geruht, dass denselben der allerhöchste Dank ausgesprochen 
werde.

Vom 4.—9. März wurde die A nstalt seitens des H errn  k. k. 
Landesschulinspectors H e i n r i c h  S c h r e i e r  einer eingehenden 
Inspection unterzogen.

Dem am 29. Mai erfolgten Begräbnisse des verstorbenen verdienst­
vollen Bürgermeisters der S tadt Bielitz H errn M. G. S c h o l z  wohnten 
die sämmtlichen Lehrer und Schüler der A nstalt bei.

Am 10. Jun i wurde mit den Schülern der A nstalt ein Ausflug 
nach dem Louisenthale unternommen.

Die schriftlichen Versetzungsprüfungen fanden vom 18.—26. Juni, 
die mündlichen vom 28. Ju n i bis 6. Ju li statt.

Am 15. J u li  erfolgte der Schluss des Schuljahres in der üblichen 
Weise.

X. Verfügungen der Vorgesetzten Behörden.

1. Erlass des h, k. k. schles. Landesschulrates vom 23. December
1879 Z. 4475, womit eröffnet wird, dass die von Staatsrealschulen 
ausgestellten Maturitätszeugnisse dem Stempel von 1 fl. unterliegen.

2. Erlass der h. k. k. schles. Landesregierung vom 13. Jan u a r 1880 
Z. 395, womit verfügt wird, dass solchen Schülern, welche mit B lattern­
kranken in demselben Hauswesen zusammenwohnen, der Schulbesuch 
zu untersagen sei.

3. Erlass des h. k. k. schtes. Landesschulrates vom 13. Mai 1880 
Z. 1494, womit angeordnet wird, dass der mit der h. Min.-Verordnung
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aufgenommen zu werden wünschen, haben sich durch ein Abgangszeugnis 
oder durch das mit der Abgangsclausel versehene letzte Semestral- 
zeugnis darüber auszuweisen, dass sie ihren Abgang von der von ihnen 
bis dahin besuchten Anstalt ordnungsgemäss angemeldet haben. Auf­
nahmswerber, welche keine öffentliche Realschule besuchten, haben 
sich einer Aufnahmsprüfung zu unterziehen und durch g l a u b -  
w ü r d i g e  Zeugnisse zu erweisen, wo und wie sie die seit der E r­
werbung des letzten Schulzeugnisses verstrichene F ris t zugebracht haben. 
Eine Aufnahmsprüfung wird auch bezüglich derjenigen zur Aufnahme 
angemeldeten Schüler vorgenommen, welche ein Gymnasium oder R eal­
gymnasium besuchten. Ausgenommen hievon sind jene Schüler der 
Realgymnasien, welche die vierte Classe dieser Anstalten mit gutem 
Erfolge absolvierten u n d  sich durch ihre Zeugnisse darüber ausweisen, 
dass sie durch alle vier Classen obligatorischen U nterricht im Frei­
handzeichnen und in der III . und IV . Classe sta tt des obligaten 
Unterrichtes im Griechischen einen solchen in der französischen Sprache 
erhalten haben.

D a s  S c h u l g e l d  b e t r ä g t  8 fl. per Semester und ist im 
ersten Monate jedes Semesters zu entrichten. Gesuche um Befreiung 
von der Schulgeldzahlung sind mit einem' Arinuts- oder Mittellosigkeits- 
Zeugnisse und dem letzten Semestralzeugnisse zu belegen und bis 
spätestens 30. September bei der Anstalts-Direction zu überreichen.

Jeder Schüler hat einen Lehrm ittelbeitrag von 1 fl. 5 kr., jeder 
neu eingetretene Schüler überdies eine Aufnalimstaxe von 2 fl. 10 kr. 
zu entrichten. Diese Beträge fliessen in den Lehrmittelfond der 
Anstalt. Zufolge h. Min.-Verordnung vom 14, Ju n i 1878 Z. 9290 
sind Befreiungen von der Zahlung dieser Taxen in keinem Falle zulässig.

B i e l i t z ,  den 15. Ju li 1880.

Die k. k. Direktion der Staats-Oberrealschule.
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